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160 Tote bei einer Schlägwetterexploſion 
Eine Grube bei Ohio in Flammen — Verzweifelte Kämpfe mit giftigen Gaſen 

In ver Ortſchaft Milfield bei A'then (Ohio) ereignete ſich 
in der der Sundaj Crrer Kohlengeſeilſchaft gehörigen Kohlen⸗ 
grube eine Schlagwetterexploſton. Zur Zeit der Exploſtion waren 
300 Bergleute eingefahren, von denen etwa die Hälfte bisher 
gerettet werden lonnte. Unter den Geretteten befinden ſich zahl⸗ 
reiche Verletzte. Die Grube ſteht in Flammen. Nach den letzten 
Meldungen ſinp noch viele Bergleute in der brennenden Grube 
ein ſen, davyn befinden ſich einige in Stollen, die mehrere 
Kilometer weit von dem Schachteingang entfernt liegen. Unter 

— den Eingeſchloſſenen befindet ſich auch der Präfident der Kohlen⸗ 
geſellſchaft, Titus. 

Die Exploſion erſchütterte die ganze Umgebung. Zahlreiche 
Frauen und Kinder eilten angſterfil 
Rettungswerk wurde eingeleitet. Aus weitem Umkreis ſind 
Aerzte und Sanitütsmannſchaften angefordert worden. 

Schwierige Rettungsarbeiten ‚ 

Nach den letzten Meldungen find bei der Schlagwetter⸗ 
explofion in der der Sundan Creek Kohlengeſellſchaft gehörenden 
Grube 160 Bergleute ums Leben gelommen. Die Rettungs⸗ 

llt zum Schaͤchteingung. Das 

  

arbeiten begegnen außerordentlich großen Schwierigheiten, da 
die Einfahrtſtollen vollkommen vergaſt ſind. Erſt am ſpäten 
Nachmittag gelang es der Rettungskolonne, mittels der herbei⸗ 
geſchafften Gas⸗ und Rauchmasken einzufahren. Sie muffte 
jedoch nach kurzer Zeit wieder an die Oberfläche zurütltehren. 
Kurz darauf erfolgte in der Grube eine neue Exploſton, die aus 
dem Luftſchacht Flammengarben emportrieb. 

70 Tote geborgen 

Die Bergiuſpektion tieilte nach Beſichtiaung der von der 
Schlagwettercxploſion betroffenen Kohlengrube mit, daß 150 
bis 160 Bergleute ums Leben gekommen ſind. An der Hal⸗ 
tung vieler Toten war zu erkennen, wie ſie verzweiſelte 
Auſtrengungen gemacht hatten, ſich den todbringenden Gaſen 
zn entziehen. Jehn Topte wurden in der Nähe des Ein⸗ 
gangs an der Ventilation gefunden, wo ſich vffenbar das 
Explofionszentrum befindet. Dic der Exploſion zum Opfer 
geſelſchgent Vorſtandsmiiglieder der Sunday Creek Kohlen⸗ 
geſellſchaft hatten gerade mit einigen Gäſten eine Beſichti⸗ 
gung des Bergwerks unternommen. 

Bis geſtern gegen 10 Uhr abends waren 70 Todesopfer 
der Bergwerkskataſtrophe in Millfield feitgeſtellt, darunter 
acht Bergwerksbeamte. 

  

laſſen könnte, dem Hirfte der Anblick der am Mittwochabend 
beligefanbenen 1 51ů4ßliſchen Maſſendemonſtra⸗ 
tion vor dem Rathausplatz eines beſſeren belehrt haben. 
Trotz des ſtrömenden Regeus hatten ſich etwa 
200 000 Meuſchen vor dem R tSplatz und in den 
anliegenden Straßen zuſammengefn Die Demynſtra⸗ 
tion war eigentlich als eine Kundgebung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Jugend und der Arbeiterſportverbande ge⸗ 
Dacht, aber ein großer Teil auch des fonſtigen arbeitenden 
Wiens war dem Rujße gejolgt, obmwohl zur ſelben Zeit 
in den verſchiedenſten Bezirken Maſſenverſfamm⸗ 
langen der Vartei in geſchloffenen Ränmen bereits ſtatt⸗ 
fauden, die alle ebenſalls überfüllt waren. Als Redner 

üüe nsfſie nlin en ＋π rer Et 

Schutzbundes. 
Die Maffendemonſtration ſchloß mit einem wuchtigen 

Demonſtrationszug. Stundenlang marſchierten die 
Kolonnen über die Ring⸗ und Mariahilfſtraße. An der 
Spitze des Zuges ſah man neben Führern der öſterreichi⸗ 
ſchen Partei auch Hermann Müller und den Sekretär der 
Internationale, Friedrich Adler. ů 

Berliner Rechtsblätter hatten am Mittwochabend bereits ein 
Verbot des Revublikaniſchen Schutzbundes gemeldet. Wie ver 
Demonſtratianszug zeigte. ſind jedoch die bfterreichiſchen 
Arbeiterorganiſationen noch lange nicht tot. 

Känenen wurden aufgefahren 
Weitere vergebliche Suche nach Waffen 

Die öſterreichiſche Oeffentlichteit ſteht unter dem Eindruck 
der frivoten Aktion der Regierung und zugleich der argen 
Blamage, die ſie ſich durch dieſe Aktion geholt hat. Die 
„Neue Freie Preiſe“ neunt das Vorgehen der Regierung 
in ihrem Morgenblatt eine Kompromittierung des Ent⸗ 

  

waßfinungsgebankens Am Mittvochabend erklärt das Blatt. 
daß 10 1 Eindruck der einſeitigen Entwaffnungsaktion un⸗ 
günſtig ſei. 

Am Mittwoch wurden in der Provinz in zahlreichen 
Orten neuerlich Hausdurchſuchungen vorgenommen. 
Pocht ahne aß ieenbe ein geſunden iur äben In 2u f purbe 
ucht, uhne baß irgend etwas ſen wurde. in z3 ůe 
am ittwoch in den Betrieben der Gemeinde Hausdurch⸗ 
ſuchungen vorgenommen. So wurden im Gaswerk durch 
Pioniere und Polizeiabteilungen die Koks⸗ und Kohlenlager 
durchgeſchanfelt. allerdings ergebnis 1os. — 

Eine Abteilunt Poligei und Militaär mit fünf Maſchinen⸗ 

enf unp rihete ie — Eine borlt i—“ 

Darauf legte die Belegſchaft die Arbeit nieder und 
lehrte während der ganzen Dauer der Hausjuchung nicht in den 
Agebergios i. Die Durchſuchung blieb auch hier volllommen 

In der amtlichen Meldung. die am Dienstag herausgegeben 
wurde und in der von einem angeblichen Fund von 
Handaranaten in Linz geſprochen wird. ißt eine großt 
Slamage. In Biiklichteit t es ſich nicht um Hand⸗ 
Kranaten, fondern um hölzerne Attrahppen. wie ſie 32 
Wurfübungen des Se vermanht muitden. Wirk- 
liche Granaten wurden in ganz Oberöſterrrich nicht gefunden. 

Die E SSis 2189 Die Stest Stene ig auch ant Sitttsct dauch ven Niisrt 

belcht. 
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Neuſ 

Ae Wienkr Arbeiterſchaft bleibt gewappnet 
Nieſenaufmarſch der Jugend und der Sportler 

           Wer ge ben folte, paß ſich die öſterreichiſche Ar: CEipe Feldtant eyr eingetroßfen unnd hat vier 
——— Heßt Durch, is tinnen der Seimwehrregierung Geſchütze in Stellung gebracht. die ahle Dunrden. . Proteſt 

in ihrem Kampd und in ihrer ſchloſſenheit beirren Uürgermeiſters mit Reiſig verbeckt wurden. Ih Wiener 
ſtadt wurden auch am Mittiwoch wieder eine Reihe von 

Hausdurchſuchungen vorgenommen. 
Beſonders arg hat man es an den beiden Tagen in der 

Steiermark getrieben. In Leoben, dem Zentrum der Alpinen 
Montangeſellſchaft, wurde am Mittwoch den ganzen Tag eine 
Durchſuchung in der Arbeiterk⸗mer und dem Arbeiterkonſum⸗ 
verein vorgenommen. Es wurden einige Spaten und Beilpeckel 
gefunden. Aehnlich erging es in Bruck, wo ebenfalls drei Feld⸗ 
kanonen in Stellung gebracht wurden, 

deren Rohre gegen die Siadt serichtet waren. 

Erft auf die Intervention des ſozialdemottatiſchen Bürger⸗ 
heetient wurden auch hier die Mündungen der Kanonen 
verdeckt. 

Ein ſozlaldemobratiſcher Gewerbhſchaft⸗führer verhaftet 
Heute früh iſt die Verhaſung eines ſozialdemokratiſchen 

National ratsabgeordneien durch die Heimwehrregierung erfolgt. 
Paul Schleſinger, Abgeordreter von Wiener Neuſtadt 
und Verirauensmann der dortigen Metallarbeiter, iſt feſtge⸗ 
nommen worden. 

  
  

    

Der Wahlausfall in den Vereiiigten Stauten 
Kampf zwiſchen Demokraten und Republikanern 

In bden Vereinigten Staaten iſt die Machtverteilung im 
Bundes kongreß noch ungeklärt. 47 Republikaner ſtehen 
gegen 47 Demokraten im Bundesſenat, ſo daß alles von 
dem noch ausſtehenden Wahlruſultat in Kentucky abhängt. 
Aehnlich iſt die Lage im Bundes repräfentanten⸗ 
baus, wo 213 Demokraten 208 Republikanern gegenüber⸗ 
ſtehen. Hier ſehlen noch die Ergebniſſe aus 15 Diſtrikten. 
Die geſetzgebenden Körperſchaften des Staates Neuyork 
wurden mit knappen Mehrheiten für die Republikaner ge⸗ 
rettet, während fämtliche wählbaren Verwalkungspoſten mit 
Demokraten bejetzt wurden. 

„Die Sozialiſtiſche Partei erzielte in verſchiedenen Bundes⸗ 
ſtaaten beträchtliche Gewinne. 

Die Niederlage der republikaniſchen Regierungspartel iſt 
hauptſächlich auf den Zuſammenbruch der Probibition und ven 
wiriſchaftlichen Niedergang des letzten Jahres zurückzuführen. 
Die Prohibitionsgegner gewinnen im Bundeskongreß 
beträchtlich, ſo daß künftige geſetzgeberiſche Auswirkungen der 
Anti⸗Prohibitionswelle nicht ausgeichloſſen ſind. Der Wahl⸗ 
ausfall bedeutet ein Mißtrauensvotum für Hoover 
und eine außerordentliche Stärkung der korimenden Präſi⸗ 
dentſchafts⸗Kandidatur Rooſevelts. Die Hoover⸗Regierung 
ſieht ſich im nächſten Jahre einer gegneriſchen Majorität in 
beiden Parlaments⸗Häuſern gegenüber, wodurch eine gedeih⸗ 
liche Zuſammenarbeit faſt unmöglich iſt. 

Demokratiſche Gewinne ſind beſonders ausgeprägt in Neu⸗ 
vork, Illinois, Connecticut und Maſſachuſetts. Die Neuyorker 
Rooſcvelt⸗Mehrheit wird auf 800 000 Stimmen deziffert. Die 
Demokraten haben alle Südſtaaten wiedergewonnen, die in den 
Hoover⸗Präſident.chafts⸗Wahlen an die Republikaner verloren 
gingen. Die Gonverneurswahlen zeigen eine ähnliche demo⸗ 
tratiſche Richtung. 

Reue Ausſchreitungen in Werſchau 
Alles unter, dem Regierungsprinziv: „Ordnung muß 

ſein — Jede Bemerkung überflüſfig 

Schwere Ansjſchreitungen ſind von Stoßtrupps der Re⸗ 
gierungspartei bezangen worden. Mit Kuüppeln, Revol⸗ 

pern und Tränengranaten ausgerüſtete Burſchen verſuch⸗ 
ten mehrmals, den Bürgertlub zu ſtürmen, wo eine Wahl⸗ 
verfammlung der Nationaldemokraten tagte. Studenten 
verteidigten die Eingänge. Während des Handgemenges 
ſchoffen die Angreifer mehrmals. Zahlreiche Perſonen wur⸗ 
den verletzt, darunter 7 ſchwer. 

Der Stoßtrupp marſchierte dann unter verſchiedenen 
Hoch⸗ und Niederrufen unangefochten durch die Stadt, bis 
vor die Redaktion der nationaldemokratiſchen „Gazeta War⸗ 
jzawſka“, wo man die Fenſterſcheiben einſchlug, da das 
Haustor geſchloſſen war. Dann marſchierten die Burſchen 
vor das Gebäude der rechtsſtehenden Zeitung „A. B. C.“, 
die übrigens von den Behörden verboten worden iſt. Sie 
drangen in die Verwaltung ein und ſchlugen dort alles 
kurz und klein. Darauf zogen ſie weiter in das Partei⸗ 
lokal der Nationaldemokraten. das im zweiten Stock eines 
Hauſes einer Hauptſtraße Warſchaus, der Jerutalem⸗Allee, 
liegt. Die Burſchen zerbrachen die Möbel, zertrümmerten 
die Wanduhren und zerfetzten die Bilder, ſchlugen alle 
Fenſtericheiben ein und ſchleuderten das geſamte Wahl⸗ 
propagandamaterial auf die Straße. Dann zerſtreuten ſich 
die Terroriſten, ohne weiter geſtört zu werden. 

  

Usr den falschen Ahseerdnetan 

Hut Nazi⸗Frunzen geſchwindelt oder nicht? 
Gerichtsverhandlung in Braunſchweig — Berliner Polizeibeamte als Zeugen 

Bor dem Landgericht in Braunſchmeig ſand geſtern die 
Verhaudlung gegen den ſozialdemokratiſchen „Bolksfrennd“ 
itatt, gegen den der Nazi⸗Miniſter Dr. Franzen eine 
einptweilige gerichtliche Gerfügung erwirkt hatte, dahin⸗ 
gehend, daß dem „Volksfreund“ unterfagt wurde, beleidi⸗ 
gende Behauptungen gegen Dr. Franzen aufzuſtellen und 
meiter zu verbreiten“, bis der Hauptprozeß eine endgültige 
Entſcheidung brächte. Der „Volksfreund“, vertreten durch 
den früberen ſoßzialdemokratiſchen Miniſterpräſtdenten, 
Rechtzanwalt Dr. Jaſper, ſtellte gegenüber der einttweili⸗ 
gen Berfügung den Antrag, ſie anfzubeben und die 
Ericcte des Verſahrens dem Miniſter Dr. Franzen aufzu⸗ 

Eegen. ů 
Außer den vom Gericht geladenen Zeugen, dem Polisei⸗ 

mafor Heinrichs aus Berlin, dem preußiſchen Lanbtags⸗ 
abgeordneten Lohſſe (Natſos.) und dem Landwirt Entb 
aus Schleswig⸗Holſtein, waren vom Antragſteller Dr. Fran⸗ 
zen geladen: die nationalſozialiſtiſchen Reichstaasabgeord⸗ 
neten Thormählen und Merer⸗QAuadde mit dem Polizei⸗ 
hanptmann a. D. Migge aus Berlin. Vom Antragsſkeller 

waren geladen: Polizeiwachtmeiſter Behrmann und Kri⸗ 
minalaffiſtent Graf aus Berlin. Neben dem Rechtsauwalt 
Dr. Jaſper waren vom „Volksfrennd“ der verantwortliche 
Nebaktenr. braunſchweigiſcher Landtagsabgeordneter 
Thielemann, und der Geſchäſtskührer des „Volks⸗ 
frennd“ erſchienen. — 

Polizeiwachtmeiſter Wehrmann als Zeuge fagte aus, daß 
Dr. Franzen den Landwirt Guth auf der Berliner Polizei⸗ 
wache unzweifelbhaft als den Aögeordneten Loßie ſdentifi⸗ 
Lait; 22. ig Auf die disekte Frask: „Erkennen Sit den Ser⸗ 

das der Abgeorönete Lohſe?“ habe Dr. Franaen 

  

  

ohne Zögern geantwortet: „Ja!“ Bei dieſer Bebauptung 
bleibt der Zenge auch auf energiſchei. Vorhalt von 
Dr. Franzen. öů 

Diefelbe Ausſage macht ungefähr der folgende Zeuge. 
der Kriminalaſſſtent Graſ. Auf die direkte Frage, ob der 
Verhaftete der Abgeordnete Lohſe ſei, habe Dr. Franzen 
geſagt: „Ja, das iſt der Abgeorduete Lohſe. Er ilt ein 
Parteifreund von uns!“ Erit ſpäter babe Dr. Franzen ihm 
perſönlich geſagt: „Ich wollte den Guth nicht bloßſtellen auf 
der Wache vor allen dieſen Menſchen. Es iſt nicht Lohſe. 

Der Polizeimajor Heinrich ſchildert den Borgang 
Annſtgz — „ Doargchtel att Poliseipräſidiums die 
ngelegenbeit dargeſtellt ba . ‚ 
Der vreußiſche Abgeordnete Lohſe bestätigte, daß er 

mit auf der Polizeiwache geweſen ſei, und daß er bei dem 
Eintritt des Maiors Heinrich die Wache ſchnell ver⸗ 
lafſen habe. Lohſe ſagt auch, daßb er als Gauleiter der 
Nazis keine Veranlaſſung babe, dem oreußiſchen Polizei⸗ 
ſyſtem einen Parteigenoſſen auszulieſern. Er deuke nicht 
daran, das zu tun. Wahrheit iſt, ſagt Lohſe, daß ich meine 
Karte dem Parteigenoſſen Gutßh gegeben habe, damit dieſer 
in den Reichstag kommen könne, während Gutb ausſacste, 
daß die Karte beim Mittageſſen neben Zeitungen liegen ge⸗ 
blieben ſei. — — 

Das Gericht ſetzte den Termin der Urteilsverkündung 
auf den 17, November feſt. Die einſtweilige Berkügung, die 
auf Wunſch Franzens in einer Viertelſtunde erlaſſen wor⸗ 
den iſt. war völlig unbegründet. Obwohl die Verhandlung 
dic durchſchlagendſten „Sründe⸗ für die Aufhebung ergeben 

i Sas 32 Hat, branucht das Sericht 12 Tage, um ßi ein UArteil zu 
bildent



Gegen die frunzöſiſchen Kriegshetzer 

Die franzöſiſchen Kriegsteilnehmer proteſtieren 

Der Vorſtand des republikantſchen Verbandes ebemaliger 

Kiriegsteilnehmer wendet ſich in einem flammenden Aufruf 

negen die Hetzkampagne der Chauviniſten und Unruheſtifter. 

Er fordert alle ehemaligen Frontkämpfer auf, die Fühlung 

mit den deutſchen Verbünden enger zu geſtalten, denn nur 

in der endgültige Ausſöhnung zwiſchen Deutſchland und 

Frankreich liege die beſte Sicherung des Friebens. 

Franzöfiſche Habenkreuzlertypen 

Dic Beſchimpfungen gegen den ſozialißtiſchen Friebens⸗ 
eund Blum 

Der Chefredakteur der nationalijtiſchen „Liberte“, Ca⸗ 

mille Aymard, ſetzt trotz der verdienten Zurechtweiſung, die 

er am Dienstag von mehreren Mitgliedern der ſfozialiſti 

ichen Parlamentsfraktion in den Wandelgangen der Kam⸗ 

mer erhielt, ſeine gehäfſige Schmähkampagne gegen Léon 

lum fort. In überheblichen Tönen fordert er den ſozia⸗ 

liſtiſchen Parteiführer auf, ſich am Donnerstag zehn Mi⸗ 

nuten vor Beginn der Kammerſitzung özu einer Ausſprache 

mit ihm in den Wandelgängen der Kammer einzufinden. 

Der nationaliſtiſche Hetzer verſichert dabei in vlumper 

Ironie, daß ſich Blum vor keinem Hinterhalt zu fürchten 

Drauche. Wenn er Uniformen oder Soldaten in den Wandel⸗ 

güngen erſcheinen ſähe, brauche er nicht zu erſchrecken: es 

fet dies noch nicht das Kommando, das ihn wegen Vater⸗ 

landsverrat erſchießen ſolle. 

Kunmmijtiſche Tunmite im Berliner Rathans 
Im Berliner Stadtverorbnetenſisungsſaal kam es 

neſtern abend zu ſchweren Zuſammenſtößen. Der Vorſitzende 

miußte zunächſt die Sitzung vertagen, weil er itändig von 

den Kommuniſten unterbrochen wurde und nicht zu Worte 

kam. Nach Wiedereröffnung der Sitzung mußten die Tri⸗ 

bünen mit Hilfe der Polizei geräumt werden. Wahrend 

Aieſer mung jangen die Kommuniſten im Saal und auf 

den Trib die Internationale und beichimpſten die Po⸗ 

lizei und Jörgiebel. Bei der Wahl der nnbeſolbeten Siadt⸗ 

räte Bäuſch und Glatzer kam es zu Tumulten, wie fie das 

  

   

   Rathaus wohl noch nicht geſehen bat. Der Borſttßende mußte 
zerrreiche Orbnunssrußc as eilen und f⸗ ich gleich⸗ 

falls die Polizei rufen. Dieje entfernte den eben gewühlien 

Stadtrat Hänſch mit Gewalt aus dem Ratbaus. 

Es war Eur Pöbel, nicht das Volt 
Der iſchechiſche Anßenmini r nber dir Pryger Kins⸗ 

deenhratten 

Im Hauptausſchuß des iſchechiſchen Senats autworteie 
am Mittwoch Außenminiſter Beneſch auf die Neür Dr. 
Curtius. Er drückte ſein Bedauern über die Intervretation 
uns, dic der deutiche Außenminiſter den Prager Kinp⸗Vor⸗ 
ſällen gegenüber ausſprach. Beneſch ſagte, daß Curtius die 
Aeußerung nur deshalb iun konnie, weil er über die Er⸗ 
Ligniſſe in Prag und in der Tſchechoſlowakei unrichtig in⸗ 
‚prmiert war. Curtius Habe fälſchlich die Aufregung wegen 
Ler deutſchen Tonfilmt mit Ser gegen die geiamte deuſſchr 
Xultur verwechſelt. Bon einem Auiturborkott fönne feine 
Rede ſein. Beneſch jagte weiter. daß er die Auslegunn über 
die Kundgebung des Deutſchen Theaters zurückweiſen müſſe, 
ie als das Beginnen eimner extremen Gruppe nicht mit der 
tiHechvſlowakiſchen Bolksmeinung identifisiert merden 
könne. Das Einſchlagen der Fenſter am Deuiſchen Theater 
jei nur das Serk von Gaflenbuben geweſen und nicht das 

des ſſchechiſchen Volkes. Die Kundgebung des Miniſters 
Cyrtins über das Deutſche Theater ſein in einer Beiſe vor⸗ 
gebrachi worden, daß ſie den allgemeinen Eindruck herror⸗ 
räei. als jollte ße die Durchführung eines beſffiimmten Ein⸗ 
ilnſſes aus dem Ausland in unſere eigenen innernafitiſchen 
Angelegenbeiten bedenten. In dieſen Dingen ünd wir mat 
vollem Kecht ſeßr empfindlich und wir müßſen uns dagegen 
entichieden wehren. — 

Eie wollten in die Fremdenlegion. An ber fa- 
Wrenze konnten bort in Zipil aufgeſtellte Sicherbeitsvoiten 
mehrere junge Männer feitnebmen, die. um dem Arbeiis⸗ 
1sſenelend in Dentſchland zu entgehen, fich von der Kreu⸗ 
denlegion in Frankreich anwerben laſſen wollien. Sir mar⸗ 
Dden wegen Paßpergehens dem Unterſuchungsrichter norgr⸗ 
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Was die Sozialdemokratie getan 

Der Jugend gehört die Zukunft! Das Wort hört man 

heute aus manchem unberufenem Munde. Und beſonders 

vor der Wahl wird es immer wieder von ihnen in die Welt 

hinausgeſchrien. Aber ſeht ſie euch an, die ſo große Worte ge⸗ 

brauchen. Was haben die bürgerlichen Parteien jür eure 

Kinder getan? Sie baben äwar für die höheren Schulen, die 

jaſt nur von Söhnen und Töchtern der Wohlbabenden be⸗ 

ſucht werden, Gelder aus den Stenern, die die breiten Maſſen 

aufbringen, bewilligt. Aber was haben ſie für die Volk: 

ſchule, was haben ſie für die Kinder der ärmeren Volks⸗ 

ſchichten übrig gehabt? 

Sie haben ſich ſtets gegen die Auichuffung beßerer Lehrmittel 

für die Volksichule geſtränbt. 

ſie haben gegen den Ban menſchenwürdiger Vylksſchulen 

Stiuxm gelanfen, denn für Arbeiterkinder ſoll alles 

gut genug ſein, 
jie haben ßich gegen eine Herabſetzuns der Schülerzahl in 

den Bolksichulklaſſen getränbt, 

ſie haben verſucht, die Grunbichnle zn jabotieren. hamĩt ihrr 

Linder nicht mit em Pöbel“ anf einer Bauk zn 

äitzen brauchen, 
ße baben den Aufftien begebter Bolksſchüler in Sie höheren 

Lehrauſtalten zu verhindern veriucht, 

ſie haben die Anſbanjchnle, die erſte böhere Sänle fär Pro⸗ 
letarierkiader, bekümpft, 

he baben den Pflichtdeſus der Fortbilbungsſchnle bekempit 
um zu verhindern, daß die jngendlichen Arbeiter 
wäührend der Arbeitszeit geichult werden. Siatt 

deſſen wollen ſe den Arbeitgebern Gelegenheit 

geben, die jungen Meuichen während dirſer Zeit 

noch mehr auszunntgen. 

Ax ikren Letrs LsEt Er Pe rrsennen! 
Einzig und allein der Sozialdemokratie iſt es zu ver⸗ 

danken, daß dieſe Pläne des Bürgertums mitjamt ſeinem 

Anhang verhindert wurden. Die Sozialdemokratie hat ſich 

itets der Volksſchule mit beſonderer Sorge angenommen⸗ 

    

die Vollsschulen Verbesserungen wünscht 

ů Sae⸗ . — 

Abgeſchlegene Auverſchüäntheit des Nezi⸗-Frint 
Er wollir eire Fricbensrebe verbietrn 

„Einc öffeniliche Verſammluns drr Dentichen Friedens⸗ 
geiellſchaſt und der Soszialdemofratiſchen Pariei- die Ser 
üitringißge Nazi⸗Miniſter Frick unmönlich machen üte, 

Rat doch Hatigejunden. Spirzt ach dem Verbot Fricks berief 

das Parieiſekretariat der SP. eine Proteftveriamminag 
ein, die ſo ſtark beiucht war. daß Hnnberte von Perinnen 

wirder umkehren mußten. Der E war der Par⸗ 

teifekretär Arthur Zimmermamm In der Diskuion kam 

5 Gerlach, dem Frick das Keden verbieten mollie, 

von der Serſammalnng fürmiſch Pegrüst. zu Bortf. Die Ber⸗ 
ſummlung nahm eine geherniſckie Xroießtentichließrang an. 

Das Thema. über das Gerlach inrechen jollie, Bieß:-An 
die deutſce Rernblik üedrobt?“ Tie Verjamm⸗ 
Iung mar finbernien vom Xricsbanner. Sewerkichaftss 
1ci. der Deutſchen FriedenssKrielliccaft und der Sesfaldene⸗ 

Tantiſchen Partei. Frick Larsc Sie Vexiamminng auπtι Ernnd 
* der Sandesgermalunsserhrang ron TbGringen sn ner⸗ 

bicten geinckt. Dieser Paragraph Brſeat: Dir Vexmeltrsg 

  

    

   

      

Neht um eure Minder! 
hat — und die anderen Parteien? 

Die Sozialdemokratie ſorste dafür, daß die Grunbſchule um 

ein weiteres Jahr ausgebaut wurde. 

Die Sozialdemokratie forgte daftr, daß die Auſbanſchule ge⸗ 

ſchaffen wurde, um das Bildungsvorrecht der Be⸗ 

ſitzenden zu brechen, um minderbemittelten begab⸗ 

ten Volksſchülern den Beſluch der höheren Schulen 

noch nach dem 7. Volksſchuljahr zu ermöglichen. 

Die Aufbauſchule erhält kein Schulgeld. Sie gibt 

die Lernmittel frei, ſie gibt freie Penſion ober 

monetlichen Zuſchuß nach Bedürfſtigkeit, ſie iſt 

völlig gleichberechtigt mit der höheren Schule. 

Die Sozialdemokratie ſorgte dajür, daß der Uebertritt be⸗ 

gabter Volksſchüler von der Grundſchule in eine 

höhere Schule nicht abhängig blieb von der Prüfnng 

durch nolksfeindliche Studienräte. 

Die Sozialdemokratie ſorgte dafür, daß muſtergültige Volks⸗ 

ſchulen, wie die Peſtalozäiſchule, gebant wurden. 

Die Sozialdemokratie ſorgte dafür, daß auf dem Lande 32 

Schulneubauten und Schulumbanten vorgenommen 

wurden. 

Die Sozialdemokratie verbeiferte die Wahlordnung der 

Schulvorſtände. 

Die Sozialdemokratic ſorgte für Elternvertretungen an 

allen Volksſchulen. 

Die Sozialdemokratie ſorgte für die Aujrechterhaltung der 

Schulſpeiſungen. ů 

Die Sozialdemokratic kämpfte ſtets für die Schaffung der 

Einheitsſchulée, die allen Kindern offenſteht, und 

ſie wird weiter dafür kämpfen.   
Wer also will, daß sein Kind einmal geschulter im Leben dasteht als die Alten, wer für 

und die Zurücksetzung des Arbeiterkindes 

verhindern will 

Ler werbe Lür den Sien der Sosialdemokratie! 
—ͤ—ͤ—̃ —''—ę—cT«—ömͤᷣ—ę-—————— 

hat als Polizei die Aufgabe, der Geſamtheit oder dem ein⸗ 

zelnen bevorſtehende Gefahren abzuwehren, durch die die 

Sifentliche Ruhe, Sicherheit oder Ordnung geſtört wird.“ — 

Es wäre zum Lachen, wenn's nicht ſo ernſt wäre. 

ShulhelnNirſhe dor die Keihsvehr inelen 
Wie iſt es aber mit dem Sozialiſtenmarſch? 

Die Prefſemeldungen über eine Anordnung des Ober⸗ 

nen von Bonin in Königsberg, wonach im Bereich des 

Sehrkreiskommandos J die Märſche „FriedericusRex“ und 

Stolz weht die Flagge ſchwarzweißrot“ von Reichswehr⸗ 

kanellen nicht geipielt werden dürjen, ſollen unzutreffend 

jein. Ein Verbot, die beiden genannten Märſche als 

Truppenmürſche zu ſpielen, iſt niemals erlaſſen worden. 

Obern v. Bonin hatte nur Weiſung gegeberz, daß dieſe bei 

Konzerten der Reichswehrkapellen nicht geſpielt werden 

ſollten. Der Reichswehrminiſter hat dieſe Anweiſung miß⸗ 

dilligt und ihre Aufhebung angeordnet. 
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Der Hoffünger 
Von 

  

vruselt ichon am Herde beram Vann iß das Sßen frr⸗ 
za? murmeſi Larl behsttſam, Damit er nicht en Mund rI 
Seifenſchaum kriege. MWeia ſticht mit der Gabel in Dir Kar⸗ 
1ffeln: In zehn Minrten ſind fic gar“. 

Das Kaßermeſſer krast ichon auf Karls rechicr Sangr 

aaf mnt die Stiame chmes Hoffängert. Der üch mit ber 
Süarre ſelber benleitete. Oben in der Hüht des mienten 
Stockes klingt die Stimme ſchon riwes hünn, duch micks un⸗ 
angenehm Das itt benie ichon der Sritte!“ mrint Krin 
Serimgſchäsig. Denn mar febem ctmas geben mü9122. — 
Aerhanzt bei deiner Kurzarbeit“ Karl nickze nar. Ex 
Darf nicht antrorten, irat üchneidet er ſch gleich Alſfe 
brrammt er nnr ctwas in ben verichmindenben Bart Pürern. 
Duüs „in“ pber ebenie gut rin“ bheißen kann. XSSLi 

t&r. Tes Lied fennt er doch— des Durrv Sellen 
eEen 

    

   

   

  

   

  

S pDon einem aErn, Srräffremgigrn Salr Beichetirt Szirs 
Senn es der Raum ff. hben er Deint, am meiß üest Das 

De if es. Kurl martet ant ie zmrie mus Fritr 
de — ſen Swrihel. Er wriään Fch. dämmubl rrß Auls 
ders Heit ab. wirft den Ras KBbrr. Unt die Tär Shun 

2 
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Latt Maun Ergerrcge Dir Serfen Eirstrr- Srrk. Säer 
StEick æEi DA imt er, Shen taucht Der Hersnge- *E 
Ler Tär cdi. „Drimrich!“ Der unberr Hüst WMrrens“ 
3arl. Das ben : Seißt du Ruch, in Seinnerrenlage    

Babe Rich daten Erkannt. Eir gent cs 

   
der zu Hacte a . Urd Wie àu à— Mnher Sernerhurr, 
ir bars ir Kken nec Berkn As Kabe bara wer Zaer 
Ers Ee Säde Mibsnas. däs aBes knirr Den Sammnrr Enm. 
Denn szrs is is Berikx. Aärf Jchnk bese H i 
r* SSeSanSer Krürä: SESAH. Seßäbren aine EE. 

. eEE in 
DE., BEnE i i Nr nehnst Rärtr. Der Si 
E SSSS 
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SS85SE Dae Den Un Das Dißs rßt Henng geiungen — 

E SMAEEEE ems Du Wurk 5'n Ein bedes IS 

    
inh znrückfan. Siekeickt ißt da etwas mir zerbrachen 

Das mas ſchen Aimmer. Iss habe nicht lange grfacseIt. 
Als ich zurüäckfam. jend b AXrVeir. Du weißt fa. àL Spe⸗ 
Fielttät — FirberRermamerrrbiäfer. lin wenn man vex⸗ 
Dient, findel San „Sun eim Xran. zir ſchalten üund alken 
ft. Xder kn win ße gleis kenzrn lernen, Mittag ißt Iu 
Wit ans. Es id gerre ferrig- 
Ennter Llandrrßb gesdt eS Rir rier Trenen Lachk. Kaul 

Roeck: e- Kcat Srrre inz Tär Pintin: „Es Sist Beſsch. 
Mets. Sinen aller Lanmdäre von Wir und Scnttas æns 
ReL Seſangcnſchent IASASSSE. Daewit rriet er dic Ter ars 
ind ichicht Peinri E iem Scmunge hinctn. 

Xeia weht wie erkerrl. Fenerglxt Länft ihr über Srärr; 

s Hals — her & es Ler Sterickein des Serdfeaers 

ů WSE cin Styck. mmE ib Sanc 
Nen Krgß: Sir & SE Beide reiden ſich 

XAEI Xeüs EHr. 
ärusg fenmrn Kir r Seür InfSEEEE- Eer 

Urberilus eber eine Fiaiche Bäer — 
Heinrich Auin Xebrack. Aber KETig Söcifra? 

älet icß Kerl die Müäsde auf Den Erannes WSPeIEEAF EED 
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küämermben in wiäbt rr 
EEEAEHicr 

  
= in L MEE, SÆr Lagt 
2 Sder Len Zeflerrand Lmes, aIS räe er SE àer 

AEEDEr DanctE, Var En Aafcl er dDen AESEe 
Artn gitter1. RüDum Eränni üe erens: Tamals aur tr 
AlEE is er — X&S emi Senffu rEEHTBIr 

Auie Flecken Fremem üßhr am den Sangen- Au ſßß. as⸗ 

Suk Süm geätrten Stäne Sä i 

KSEII. Er Wächur EE MEH E S 
2 EESERN. SEMAEI rt Drin KüüEDn Memeg kSASe 
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ZZerjetzt ſind die Schuh und zerriſſen das Kleid. 
meine Liebütc, die hat einen andern gefreit.“ 

kEyhmmt es Meta feucht in die Augen. Sie wendet ſich ſchneu 

aO3. Lari hal es ichon bemerkt. „Sie hat ein ſo weiche⸗ 

Herz“, fagt er entichuldigend zu Heinrich. „Sing nur 

Weiter!“ 
.. „Meine Angen brennen und dürfen's nit ſchann, 

mie öie ſich ſchnäbeln und Neſter bau'n. 

Der Schlußokford verklingt. „Hat's Ihnen geiallen?“ Meta 

Füßlt den feinen Spott. Ihr Blick wird kalt und ſcharf wie 

ein Pfeil. Sie ein Noman“ — 
Eudlich geht Heinrich Schwartztopf. Meta legt ihre Hand 

nur ilüäctig in die ſeinc. aber ihr iſt, als klinge aus granen 

Schaktcu Seufendengeln und eine friſche Stimme, Geruch 

Aocknenden Heus und zärtliches Siebeswort. Das rer⸗ 

EEingt alles mit einem ichnellen Männerſchritt. 
Die gefällt er dir?“ 
Stie zuckt die Ach'eln: „Gans neit., aber dbn. 

Moliére⸗Abend 
Stastthester 

Solch ein Molisre⸗Abend ilt beuie eine reichlich pröble⸗ 

matiiche Angeiegenbeit, denn von allen Vorausſetzungen, die 
ů die Komsdien des dichtenden Kammerdieners und Tape⸗ 

serers Poqueltn, alias Rolière, in beitehen haben, wird 

5 5Sfierenden Bahnen trei⸗ 

  
  

  

  

  

EKE einse erfükt- dit &s in franssnt 
Lende Sprache Kachdichters Fulda. Eine weitere: 

Empfinden Eub Stilgeiahl, kann der Regißenr in der Pro⸗ 

i Lamer nur besingt ader teilweiſe erfnllen, und die 

wisktigite fehlt: jene Pietat, die der Fransoſe für ſeinen 

Eeren Klaißiker aufbrtagt. Sir haben für die Moſiereichen 
Kpzsdien slenfalls die Hochachtung des Gebildcten vor der 

Bitorie: rein menichlich ind ze i gut wie bedentungslos 

uxsb ench fänfleriſch betrachtet. muß man ſchon höflich ſein, 

* felcher Natbitat gegenüber nicht von Langeweile zu 

ürerden. 

   
   

   

   
    

    Rertn noc fmmerhin Sien für Satite und Komik, viel 
AManzes im Dialog. und da Hanns Donadt in ſeiner 
mizenzerung bemrör ven der üblichen Foße abrückt, viel⸗ 

Verfeinerung und Poinfierang bält, kommt noch 
Kcaads mie eint ohers Earfa berans. Die Dühne fieht recht 
biSeE æEE, die KnyfIAruna in ihrer Wefsmiheit hal Stil und 

. Leäken, Hacr den exaltierten Seidern machi Frieda 

MWegkald viel Stan Wertrud Sesraes aus einer Re⸗ 

  

  

   

  

 



    

Ple zernster EAlscher var den Aientern 

KI. 200 — 21. Sahrhanß 1. Beiblitt der Darziget Bolksſtinne 
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‚ 2 — K * ö Zahlungen ein 
8 fon 6 in Narmela k ü ji kn Ruhm E Schneivemühl in Lignidation — Alilven etwa 
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ů 0 ů eine halbe Milliyn 
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Das bekannte Bank 

Donnerstag, den 6 Vovenber 1930    

  

Altes Meuteicher Dankhaus ſtellt 

x haus Ruhm & Schnelbemüht in Neuteich hat ſeine Zahlungen eingeſtellt. In einem Rund⸗ 
Man wollte der Spielbank einen „Dienſt erweiſen“ — Eine intereſſante Hausſuchnng ſchreiben an thre Kunden hat die Bank, die im Jahre 1842 ge⸗ Die Groupiers der Spielbank Zoppot bemerkten im 

Winter dieſes Jahres, daß eine Anzahl, von falſchen Chips 
im Umlauf waren. Die Kriminalpolizei wurde von dleſem 
Umſtand in Kenntnis geſetzt, und ſie machte ſich daran, die 
Leute ausfindig zu machen, die die falſchen Jetons in Um⸗ 
lauf brachten, um durch ſie glücklicherweiſe die Fabrik, in 
der bie ⸗falſchen Spielmarken hergeſtellt wurden, aushebn 
an können. Die Kriminalpolizei verdächtigte von vornher⸗ 
e‚n ſen Kaufmann Karl Junghans und ſeine Ehefrau 
Erna⸗ fowie den Kaufmann Ludwig Bernatz. Bernatz 
und Frau Junghans ſtanden im Verdacht, die falſchen Spiel⸗ 
marken bei den Angeſtellten der Spielbank und des Reſtau⸗ 
rants in Zoppot umgetauſcht zu haben. Von Karl Jung⸗ 
Peilß wurde angenommen, daß er die falſchen Chips her⸗ 
ellte. 
„Nachdem die Kriminalpolizei die drei lange genug beob⸗ 

achtet hatte, griff ſie am 14. September zu. In einem Zop⸗ 
poter Lokal wurden die drei Genannten verhaftet und dem Unterſuchungsgefängnis zugekührt. Heute wird vor dem 
Schöffengericht gegen die drei Genannten 

wegen Urkundeufälſchung verhandelt. 
Jungbans, der Herſteller der falſchen Jetons, erklärt dem Gericht, daß er gar nicht daran gedacht habe, bie Spielbank Durch ſeine nachgemachten Ehips zu ſchädigen. Es ſet ſeine Ablicht geweſen, Spielmarken herzuſtellen, die pon keinem Laien natbhaeahmt werden konnten. Die Mängel der bisher von den Spielbanken verwendeten Ehips beſtünden darin, daß ſie viel zu leicht nachzuahmen ſeien. 

Er als Außenſeiter ſei auf das Verfahren gekommen, auf   das ein Fachmann wahrſcheinlich niemals gekommen wäre. Er verſuchte die Jetons ſo herzuſtenen, daß ſie von den Croupiers 
beider Einnahme in jedem Fall auf ihre Echtheit hin nachzu⸗ prüfen ſeien. Dieſe Chips, die von Fälſchern nur mit Hilfe eines großen Apparates nachgemacht werden konnten, wollte er dann der Spielbank in Zoppot anbieten. 

Er ſagte ſich, — 
dapß er mit dieſer Erfindung der Spielbank eine Menge 

Geld wert ſei 
und hoffte auf eine gute, wenn nicht beſtbezahlte Stellun⸗ auf der Bank. Um des beſſeren Eindrucks willen, ſo ſagt Junghaus. hbätte er der Spielbank von ſeinen Experimenten keine Mit⸗ teilung gemacht. Er habe ſich geſagt: Es iſt beſſer, wenn ich mit dem fertigen Produkt meiner Arbeit vor die Direktion der 
Bank hintrete. 

Ende September, Anfang Oktober wollte er das Reſultat ſeiner Experimente der Spielbank vorlegen. Ende September war er ſo weit, daß er ſagen konnte, daß ſeine Verſuche vollen Erfolg hatten. Er hatte ſich inzwiſchen mit dem Kaufmann 
Lubwig Bernatz in Verbindung jeſetzt, der ihm Geld vorſtreckte, 
mit dem er ſich Jetons von der Zoppoter Spielbank verſchaffte. 

Dieſe Jetons brauchte er bei feinen chemiſchen Experimenten. 
Esblieb nicht aus daß die Jetons leicht beſchädigt wurden. 

Junghans vehauptet nun, daß er, um ſeine Schuld zu begleichen, dem Kaufmann Dudwig Bernatz nichts anderes als dieße leicht 
beichäbigten Jetons gegeben habe. Er jei viel zu ſehr davon 
überzeugt geweſen, daß ſeine Erfindung ihm im regulären Weg 
viel Geld einbringen würde, als daß er lich darauf eingelaſſen 
hätte, ſie zu unlauteren Zwecken zu mißbrauchen. 

Bernatz gibt zu, von Junghans echte, aber leicht beſchä⸗ 
digte Jetons als Ausgleich für eine vorgeſtreckte Geldſumme 
empfangen zu haben. Im ganzen bekam er 12 Spielmarken 

zu 5 Gulden und 20 zu 2 Gulden. Bei der Hausſuchung bei 
Junghans konnte die Kriminalpolizei das ganze Material 
beſchlagnahmen, mit dem Innghans experimentierte. Man 

u. a. 

ei imitive ůi di abans beshen vön eiser Eiimardahunßlerinseehenheß it, 
Da waven Matrizen, ſalſche Silberjetons, Farbſtoffe uſw. 
In präparierten Marmeladenbüchſen befanden ſich Halb⸗ 
fabrikate von Jetons. Die Marmeladenbüchſen waren der⸗ 
art präpariert, daß auf dem Boden die Galalitbietons lagen, 
darüber waren Pappdeckel gelegt. Der Reſt der Büchſen war 
dann mit Marmelade vollgefüllt worde. Junghans erklärte, 
daß er ſeine Materialien und Werkzeuge aus einem wohl 
verſtändlichen Grund geheimgehalten hätte. Dem mitange⸗ 
klagten Bernatz ſeien nämlich von einem Gaſt der Spiel⸗ 
bank in Zoppot 1000 Gulden geboten worden, für die Er⸗ greifung desjenigen, der die falſchen Jetons, die im Umlanf 
gekomme waren, angefertigt hätte. 

Junghans fürchtete nun, Bernatz könne ihn verraten und 
er KFönne auf Grund eines Mißverſtändniſſes als Spielmar⸗ 
kenfälicher vor Gericht kommen. Der Vorfitzende des Ge⸗ richts hält dem Angeklagten vor, er habe vor dem Unter⸗ ſuchungsrichter ‚ 

ein umfaſfendes Geltändris abselest, 
vr möge auch heute bei dem bleiben, was er vor dem Unter⸗ ſuchungsrichter ausgefagt habe. 

Fran Junghans wird beſchulbigt, falſche Jetons in Um⸗ lanf gebracht und bei der Hausſuchung Jetons vor den Kri⸗ minalbeamten verborgen zu haben. Der Angeklagte e ee, v'o der ziemlich et ſeine Ausſagen in durchans glaubmürdiger Weife. Ueber das, 

  

  

Der Vilen auf dem Dache 
Wablrestame amm lanſenben Band 

elbe, Keßen, Pies m, e, jen n, ie zum U 2 binamfichanen. mo eine Laufſchrift⸗Lichtreklame der Sozial⸗ denrokraiiden Partei für die Baßl der Liſte Gehl wirbl. Schlaakräftige Sarolen meiſen den. Beſchaner auf die Not⸗ wendigkeit des Kampies für die breiken Maffen des Volkes bin. ⸗Laßt euch nicht verraten! Söblt Sosialdemokratent⸗   Kachmittags um 5 Uhr beginn das laufende Band und vom aleichen Augenblick an ſammelt ſich das VPublikum. Die Serte gehen und kommen. die Zahl der Beſchauer bleibt 
gleich groß. Bis nachts, um 11 Uhr wo das Licht auf dem Dack erliſcht. Der ſtärkſte Betrieb war bis jetzt in der 

3ů ündet worden iſt, mitgeteilt, daß ſie ſich infolge de w 
ebenten Abendſtunde, wenn nach Geſchäftsſchluß die An⸗gLrünt 0 ge der ſchweren getellten nach Hanſe Leben. ch Geſchäſtsſchluß E An Wirtſchaftslage gezwungen ſehe, das Geſchäft in Neuteich und — ů die Filiale in Marienburg zu liquidieren. Die Bank iſt unt 
Man kann die Lichtreklame von allen Seiten des Holz⸗5 ů ů unter Man ute E Die Die Maſſg 25ů einen Meter broß. die Auſſicht eines Treuhänders geſtellt worden. m klarſten kann man die Laufſchrift von der gegeniülber⸗ i aubi ůi Kriedi liegenden Seite des Holzmarktes, wo Aliſtädtiſcher Gruben w 1be — en, dle Guäubiges den Firn 0 befriedigt und, Breitgaſſe einmünden, erkennen. Die Lichtreklame ver⸗ werden lönnen, da vie Aktiven b.wwa eine halbe Million Gulden kündet außer den Wahlparolen auch die nächſten Kund⸗ betragen. Es ſoll auch beabſichtigt ſein, nach der Sanierung gebungen und Berſammlungen der SPD. „Freitag, den die Bank wieder aufzubauen. Ruhm & Schneidemühl arbeitete 7. November, ſprechen ſozialdemokratiſche Frauenführerinnen in der Hauptſache mit Molkereien, Gaſtwirten, Landwirten des auf. Auch n wien babß er einle Darwiſhen folgen⸗Aen Kreiſes Großes Werder und mit einer Reihe von Neuteicher Parolen und Merkverſe und dem Beſchauer prägen ſich die Geſchäftsleuten. Die Schwierigleiten ſind wohl in der Haupt⸗ Gorte ein; „Lints berum, Mann für Mann! Spd. mit ſache darauf zurückzuführen, daß größere Zahlungen von Gehl voran!“ * ů Schuldnern der Bank nicht eingegangen ſind.   
Hersen Massenkundgebung 

In der sporthaltle (Grone allecb, sbende 7 Uhr 

öů Es sprechen: 
Sertrud Düby-Sern, Mete Malikewskäi-Dansztzs. 

über: 

Der Kampfum Freiheit und Brot 
Die Frauen und dle Volkstagswahlen 

Mitwirkende: Fanfarenkapelle der Arbeiter- Jugend, Freie Sängervereinigung Langfuhr 

  

    
Zur Welhssssswanl 

Der Kampf der Gewerkſchaften 
Eine Rede des Senatsvizepräſidenten Gehl — Die Eindämmung der Arbeitsloſigkeit 

Im Rahmen einer Abenb⸗Feierſtunbe des Geſamtverban⸗ jchwächen. Die Nazis geven ſich auch als Arbeiterparkei aus, des der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und des] betteln aber die Kapitaliſten an, um Geld für ihren Wahl⸗ Perſonen⸗ und Wagenverkehrs ſprach geſtern abend im kampf zu erhalten. Als Beweis dafür führte Gen. Gehl Werftſpeiſehaus Senatsvizepräftdent Julius Gehl,über den den Metallarbeiterſtreik in Berlin an, wo die „Einfluß der * auf die Geſetgebung“. Reͤner Nazis erſtmal den Metallarbeiterſtreik als richtig prokla⸗ ltellte zunächſt feſt, daß mit den Gewerkſchaften nur die mierten, bann aber vor den ſächſiſchen Großinduſtriellen zu freieen Gewertſchaften gemeint ſind. Dann gab er einen Kreuze krochen, als dieſe ihre Handlanger, die Nazis, des⸗ Ueberblic über die Entwicklung der freien Gewerkſchaften weegen zur Mede ſtellten, Daerklärten die Vertreter Hitlers, vom Fall des Sozialiſtengeſetzes bis zum heutigen Tage. daß ibr Eintreten für den Metallarbeiterſtreik nur ein tak⸗ Er ſchilderte die ſchweren Kämpfe, die die freien Gewerk⸗ tiſches Manöver war. müſſen. 106 unt ihrer iener Gr brang Vaſür viele Die Sosfaldemokratie hat müſſen. onnte aus eigener Erfahrung dafür viele iĩ Mit here Suftbrßn, Dadurch, das die freien Gewerkſchaften elchlollen den Karapf segen ibre Genner anjgenommen mit der Sozialdemokratiſchen Partei eine Kampfgemein⸗ Es muß verhindert werden, daß die Errungenſchaften der ſchaft bildeten, konnten in den letzten dret Jahren nach dem freien Gewerkſchaften und der Sozialdemokratiſchen Partei Eintritt der Sozialdemokratie in die Regierung zunichte gemacht werden. Ein Sieg der Gegner bedeutet den „ — Abbau aller ſozialen Errungenſchaften. Um dieſes zu ver⸗ wichtige ſozialpolitiſche Forderungen der freien Ge⸗ bindern, muß jeder Freie Gewerkſchafkler, jeder Werktätige werkſchaften ů in S. und ihend bre Mümmann b1 die Mber der dehien von der Sozialdemokratiſchen Partei im Parlament durch⸗ am 16, November ihre Stimmenzahl gegen ber der letten gebrücét werden. So aben wie beute bas Arbeinehmer⸗ Bolkstagswahl ertzöht. Insbeſondere ſteht jür die Staats⸗ ö. Grsceſch, das Alrbeitsgerichisgeſet und das Geſetz über und Hemeindearbeiter viel auf dem Spiel. Denn wenn ab⸗ dis, Deweft virmittlung. Die eiden erſten Geſese haben gshiaut wirb, dann fängt man zuerſt bei ihnen an. Gen. lich bereits ſegensreich ausgewirkt. Zu ſorgen iſt dafür, Gebl ſchloß ſeine eindrucksvolle und reich vointterte Rede Sißſe Sordreunsverntttlengsgeſet richtig angemandt wirb. Aüitdeim Anfruf, die kurze Zeit bis zur Bahl zur regen Dieie Forderung hat der Geſamtverband auch zu ſeiner eige⸗ Agitattvn zu nützen, denn jeder tut es für ſich und für ſeine nen gemacht und in der vorigen Woche einen diesbezüglichen Kinder. Beſchluß gefaßt. ů Nur eine ſtarke Sozialdempkratie ſichert den Einflußß Anßerdem hat ber Geſamtverbanb zu ber ia⸗Stunden⸗ bor Ardetterſbakt auf Pie Geſebgebuna. Woche Stellung genormen Reicher Beifall dankte Genoſſen Gehl für ſeine kammuf⸗ ů — „ 1a d‚i frohen Worte. Viel Anerkennung fand auch die Leiſtung Stunben-oche eing eüubet' Wwerde foll Die Forhecunn nach der Kapelle Rauhut, die wiederum Ausgezeichnetes leiſtete. de 40 Stunden⸗-Woche iit von dem Allgemetnen Deutſchen Zu erwähnen wären noch die Darbietungen der Freien Tur⸗ Gewerkſch aftsbund ausgenangen. Viele Berechnun zen ſind Ferſchaft Schidlitz und des FanfarenHors der Sozialiſtiſchen aber die Möoglichkeit her Efährung der 40.Stunden⸗ Arbeiterkugend Die Beranſtalkung ſchlos mit dem gemein⸗ bunde anfoßſtent worden, Hawost die bisberisen Berech. ſamen Geſans der Internalionale. SSEEED e Eefaffen iide ziur, Urbeitstofenverfichernng⸗ imbe⸗ Seinen 70. Ceburtstag begehi am Freitag der Präſident der Verhältintfe unwenben, Dauucd au, dansiger Hankvon Bangic. Dr. ekPnern er Saubiiar ehl Lei der Serhälkniſſe anwenden. Danacd wäre es wöglich, Eiunühens 0 86 üßeuie —. O buner nich herort Bei be⸗ in Danz Lo⸗EStunben⸗WWocke einzukübren inführung der Guldentwährung hat er ervorragend be⸗ aeh 5 0 Ii L 5i tätigt. Unter ſeiner Führung hat die Bank von Danzi ſich das 
Lesangs⸗ Der aßen AM aber umi griher. ů Es wünsauf ber Londeugiche Anſehen erworben, das Lehpuue un nüur in 
bieſe Art möglich, das Heer der Arbeitsloſen um Vanzig inlerefſerien Stäclen beſtßer binaus in allen an einengroben Teiltzu verringern. Den Natzen 15 batten nicht nus die Arbeiter, die dann in den Produk-„ Das Generalkonſalai ber Uaion ber Sozielitkilchen i u ondern Sswictrepubliken in der Freien Stadt Danzig keilt mit. daß Siee, Re Sie Mäizet FüstbietrueepHetenigr, Wereentersel en. P.unh &, Kobembre Liezits 151 lorge für andere Zwecke verwenden kann. Auch 28. Jahresfeier der Oktoberrevolution geſchloſſen bleibt. dieſer ſoziale Fortſchritt wird nux unter ſchweren Kämpfen Am Bormittag, u Gen⸗ roltonfuf Drr Ain a ftatt fndet Kanerzi zen fein, wie leder ſpöißle Forifchritt nur durch Empſang bei dem Generalkonful Dr. Kalina tati. Kämpfe zu erreichen war. Fär angemtein verbindlich erklürt. Der Senat der Freien Stadt Bizepräſident Gehl betonte, daß die Sozialdemokratie icen Buue im —— bekannt, daß der zwiſchen dem dent⸗ kolä darauf iſt. daß ſie von ihren Gegnern bekämpft werde. ichen hangemerksabund. Bezirksverand Danzig, und den Arbeit⸗ Wie ſehr b —.— im Fi e Mehf Ahe à . 5 M 1880 fürultes das „ ung vom 10. Juni r allgemein die Ei iß. . okratie geffärchtet Lerdimbli ür ale geecigen 3. EE üeeriß, Wirb, beweiß. daß ſie lin fetziajen Wahlkampf von allen verte⸗ gilt für alle gewerhlichen nter und Hilisarbeiter in Aechtsvarteien ————— wird. Auch die Nadis. Gen Frsetmirbeiten äausführenden Flieſenleger⸗, Djendan⸗ und die ſich ja auch „Sozialißen“ Rennen, ſehen es als eine ihrer Bangeſchöften. jedoch W8 im Arbeitsverhaltnis dei den Be⸗ Hauptaufgaben an, die Kampfkralt der Sozialdemokratie zn trieben der Staats⸗ und mmumalveritmmnen. 
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Parht oder Miete? 
Wie Kammer⸗ und Reichsgericht entſcheiden 

Prozeſſe, in denen die Streitfrage „Miete oder Pacht“ Kern⸗ 

punkt des Rechtsſtreits iſt, beſchaftigen die Gerichie nur allzu 

häufig. Eine ausgedehnte Rechtſprechun, höchſtinſtanzlicher 

Art hat ſich in Hunderten von Fällen um eine Klärung bemüht⸗ 

und burch feinſte juriſtiſche Deduktionen und Deſinitionen eine 

reinliche Scheidung der Begriffe berzuſtellen verſucht. Mit viel 

Erfolg ohne Zweiſel! Und trotzdem bringen immer neue Eni⸗ 

ſcheidungen neues Material, das der Richter bei der Bearbei⸗ 

iung des Einzelfalles heranziehen muß. Hier, handelt es ſich 

zudem um eine Rechtsfrage, die auch das Publitum in weite⸗ 

jtem MNaße intereſſieren muß, nicht zum wenigſten aus dem 

Grunde, weil ſich häufig mit der Frane „Miete oder Pacht“ 

zugleich auch die Frage „Mieterſchutz, oder nicht“ entſcheldet. 

In der Regel geht man von der landläufigen Auffaſſung 

aus. baß ein Mietverhältnis dann beſtebt. wenn Räume 

leer vermietet werden, während Raume. die mit Ein⸗ 

richtungen für eine gewerbliche oder landwirtſchaftliche 

Nutzung verſehen ſind, als gepachtet gelten. Dieſc Unterſchei⸗ 

dung iſt im großen ganzen zuireffend, nur wird ericht⸗ viel⸗· 

jach darüber, nicht einigen konnen, was als eingerichteter. 

belriebsjertiger Raum anzuſeben iſt. Hierbei kommt: es 

nicht ſo ſehr darauf an, ob der Raum mit Inveniar, mit 

Gegenſtänden ausgeſtattet iſt, mögen ſie beweglich oder mit dem 

Raum ſeſt verbunden ſein. Es wird vielmehr auch der Umſtand 

mitſprechen, ob die Räume in baulicher Hinſicht für die 

Ausübung eines beſtimmten Vetriebes eingerichtet und geeig⸗ 

nel ſind. Iit das der Fall, ſo lient Pacht vor. Weiſen da⸗ 

gegen die überlafſenen Räume eine beſendere 

bauliche Einrichtung nicht auf, ſo iſt ein Mietverhält⸗ 

nis anzunehmen. 
Dieſen Grundſatz bal das Reichsgericht und auch das Kam⸗ 

mergericht wiederholt vertteten, lesteres noch in ciner Ent- 

ſcheidung jüngſien Datums vom 10 Februar 1930 

17 I. 331/29. Hier handelt es ſich um die Neberilaſfung 

eines Zigarrenladens die vom Eigentümer des 

Grundſtücks als Lerpachtung angtſprochen wurde. Dieier Ausſ 

jaſſung trat das Kammergericht nicht bei. da ſie vem oben ge⸗ 
Grundfas widerſpricht, wonach weſentliches 

   

  

naunten naumnten 

Merlmal für die Annahme eines Pachtvertrages 
vie bauliche Eignung der überlaſſenen Räume für den ver⸗ 
tragltchen Betriebs zweck iſt. Das traf aber auf den 

umſtrittenen Zigarrenladen nicht zu. Denn er hätte ſeiner bau⸗ 

lichen Einrichtung nach ebenſogut einem Handel mit anderen 

Waren, Telikateſſen, ckolonialwaren, Wäſche, Strüömpfien, 

Papier oder ſonftigen Handelsobjetten dienen können. ohne 

daß dazu eine Umgeſtaltung der Räume erſorderlich geweſen 

wäre. Nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts iſt aber ein 

Pachtverhältnis nur dann gegeben, wenn bei der Ueberlaſſung 

von Räumen zur Ausübung eines Betriebes neben der Tatig⸗ 

leit des Betriebsinhabers zugleich auch die Einrichtung der 

Räume zu dem Betriebszweck als weſentliche Quelle für die 

Erzielung der Ertrögniſſe des Betriebes anzuſehen ſind. Denn 

der Pachtverlrag raumt dem Nächter den Gebrauch des über⸗ 

laſfenen Gegenltandes und „den Genuß der Früchte“ ein 

(5 581). Es lann alſo auch nur bei der Ueberlaſſung eines zur 

„Fruchtziehung“ geeigneten Raumes von dem Vorliegen eines 

Pachtvertrages geiprochen werden. 

E 

Neuer Spalturnigsverfuch 
Ein kommuniktiſcher Metallarbelter⸗Berband 

Die Kommuniitiſche Partei bat einen „hiforiſchen Schritt“ 

unternommen. Sie hat am Dienstagabend in Berlin den 

„roten Metallarbeiterverband“ gründen laſſen. Dieſe Grün⸗ 

dung, ſo verkündet die „Rote Fahne“, habe „begeiſterte Zu⸗ 

ſtimmungserklärungen aus den entſcheidenden Großbe⸗ 

trieben“ geiunden und ſei dic „erte Antwort auf den 

ſchändlichen Verrat der Urich und Brandes“ 

Einen Verbaud zu gründen, iſt keine Lunit. Auj ſeine 

Leisüung allein kommt es an. Auf die Früchte und Frücht⸗ 

chen des KPD.⸗Verbandes find wir geſpannt. 
  

Die Koſten für die von der 
81e Sr Ichuleflich⸗ 

kinichtießlich der lirter⸗ 
Eitern, für das Jahr 

n P̃und Sterteng veranchtegt. Da die 
Seienß äallenden Kinder wächſt, iteigen die 

Jaßbr 1934%5 werden fe auf rand 5 Millinnen 

    

    

  

   

  

  

  

Möoferet Hülte 
6.—, L. 50, K. 50, 9.-, 
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A- Bauer 
Hellige-Gelst-Gasse ! 

    

  

Madio⸗-Stimme 
Programm am Freitag 

Hausfrau Diplom⸗Gomnaſtiklebrerin Minni Volze. — 11.15: Land⸗ 
fraueufunk. „Die Hausſœlächterei“: Frl. Nueske. — 11.40: Schall⸗ 
vlatten. — 13.15—14.15: Matinet. Leitung: Walter Kelch. — 16: 
Sindertunk. — 16.90—17.45: Konzert. Dirigent: Leo Bortderd. — 

nuk. — 18.10: Eisberichte. — Anſchl. Landw. Preisberichte. — 18.80: 
Rationelle Steuerverwaltung: Steueramimann Vobel. — 19: Fran⸗ 
zöſticher Sprachunterricht für Fortgeſchrittene: Studienrat Konrad 
Lucas. — 19.25: Setterdienſt. — 19.30—20.50: Abendunterbaltung. 

Vrettner. Funkkarel 
Oito Singk. — 20.5 
Frit Eckerr. —., 21.20: Uebertracung aus dem Gebenbrisel der 
Stabtballe Köniasberg: Konzert. Ausführende: Walter Schulz 
(Flöte). Fran Kirchberser (Siola da Gamba), Erich Seidler (Kla⸗ 
vier und Cembalol. — Zirka 22.15: Betterdienſt. Preflenachrichten. 
Svortberichte. — 22.30—28.50: Unterbaltunges-⸗ und Tanmufik 

Leltuna: Balterx Kelch. Inlrumental⸗Soli:           (Schallplatten). 
— — 
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V Sern 

Es mer Heinric Irebers, ber Suſanne in den menä 
Zeilen ieen Beieſes beu, Du Auverzselich anfraserten. 
kulr allk Bebenken Heitite laßtn h Ven Hans in 
Datzlem kyen. Er Wugte. RrEMm er birſe Betenbrn er⸗ 
mäßnte: teit dem Hörcnden Eingreiſen Der Herven GSrnbom 

ernberg zug r Srjianht Bor, Püch mit hem Studäenrri 2 
am dritten Ort zu ireffrn., und ie war ei us AIium 
Snab sclxngeu. ße zu Säätäch Ferger c Sint Aätsüarne 

in der ße mit ihm eimt balde Stunbe hurh Aeigen zu f 

den Sräncralb gelabrtn war 
Es marde Wer ſchöver. nych einmul dir Aubnung En be⸗ 

areren Rie vech Anßint E V ů * Inden ren Jrrn Dr. Zourver niadt alemes 
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paßfen. Ich werde mit dieſem Manne eine Unterrebung füh⸗ 
ren, deren Sartlaut du dir genau merlen mußt.“ 

*— etwas wie Spionage,“ ſties das Mäbdchen anse⸗ 
jervar- 

Lleicen wernalieate Hegeicenb il bies von Veisnane ietae „em vergelien. ebrige i ier von u0 je keine 

neen a es drautzen, ber ienrat les-e den Finger 
an die Lippen, lief hinaus und ließ Srſanne allein. 
55—1. 2 letten Wochen hatte ſie ſich an maucherlei ge⸗ 

105 Der aufreibende Kampf zwiſchen den beiden Bar⸗ 
teien Frener war ibr nichts Neues. Man hatte ſogar ihr⸗ 
eigene Perſon in die häßliche Affäre hineingezogen, ſo das 
ke, früber frei von jioulchen Kenntniſſen, plöblich ein reich⸗ 
liches Siſfen von den Bedingungen hatte, unter deuen ſich 
ein Ebeſcheibnnasprozeß abwickelte. Schlinge und Gegen⸗ 
ichlinge, Falle und Gegenſalle, ſie wechſelten in erregender 
Solge. Bisher war Sutelänbig Ilſe Freyer im Boxteil ae⸗ 
weſen: die harmlofe Gutglänbigteit ibres Mannes hatte ibn 

—* Seianae war ades Tiich lgenelen E bummenb ü an den Ti . 
Sie elektriſche Teemaſchine Nanß. etnench beite 2 

SSSPTCETETTTTD i „di „ 
ie den Deckel der Maſchine zu beben. üS—— 

Darcß die BHelbgesffnete Täz Färte ſie Stimmen. Heiurich 
Treser, fürach zuern, Bean antwortete jemans, und Salaune 

  

Herfort war es, als habe ße Zieſe Stimme ſchon hänfig ge⸗ 
Ert. Ein peinliches Empfinden meldete ſich in ihr. Ein 
Bekannier? Heinrich hatte danon geſprochen. Aber wer 
Saante es ſein? Ser fand mit der Auselegenbeit des Ehe⸗ 
vanres Freuer in irgend einer jo wichtigen Beszicehung, daß 
iem der Stnbienrat bierber lockte, um ihn in Gegenwart 
einer Zengis zu Lerhören? 

Ditte. Herr Angenienr. treten Sie weiter,“ erklang an 
der Schwehe das Pellkre Organ des Hansherrn Damit öff⸗ 
mete er die Tär und Serfande Herfort ſah Richarz Nieolai 
eitttreten. 

Unbeſchrriblich war ihre Berwirrung. Eine blei 
Serere ferkte dch emſ ſie berab, ßie vermochte ſich nicht zn 

em Ingenieur ging es ebeno. Bei ibm überwoa die 
Serlesenbeit, die En Heint Arblis S. i Seßtel Er erkannie. lie Eulannes an diefem Ort 

Seß 3 daß ſie ihn nicht erwartet habe. Unb 
erne Leratis LDens iSrem Antlitz geichrieben, welche 
Wedenkenkerte Re herrer 'ciner Stirn vermutete, 

eee Süü 
K&reün föEnti 

   

   

      

     

      

  

    
Honmüite 18.-MNr aO.·E 

S.30—7. Zrubturnſtunde. Leituns: Sportlebrer Vaul Sobn. ö 
„—8: Früblonzert aufk Schallplatten. — 8.90—9: Turnſtunde für die 

17.45: Frauenitunde. Marktleben in Sevilla: Dr. Annelteſe Mao⸗ 

Mitwirkend: Hedi Ketiner, Sigurd Baller, Fram Beckmann. Srans 

teratur: Enähluncen von Vietenſchmib. 

Heinrich hatte offenha- 

—
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    Safierifehse nteuner eines Anlmlerten Vlulleifer Meirichfült mter die Küuber 
„Immertren“ und die Verſuchung durch eine geſpictte Vrieftaſche — Ciymala, der Köͤnig des Shleſiſhen Bahnhoſs 
Großer Tag in Berlin⸗Moabit. Die Unterwelt vom Schleſi⸗ 

ſchen Bahnhofsviertel gibt ſich in den düſteren Gängen des un⸗ 
ſchönen Juſtizpalaſtes ein aufgeregtes Stelldichein. Die Nach⸗ jrage nach Zuſchauerplätzen iſt ganz enorm, natürlich bewirbt 
ſich vor allem die Kriminalelite um die wenigen Sitze. die ſonſt 
mehr von den jüngeren Dächſen, auch Kriminalſtudenten ge⸗ nannt, beſetzt werden. 

Apachen oder Kleinbürger? 
Auf den Gängen ſtehen vie Prozeßzeugen und intereſſenten herum, ſehr bürgerlich angetan und keineswegs den roman⸗ 

tiſchen Vorſtellungen gleichend, die ſich der ſenſationshungrige Hinterwäldler von den Apachen der Millionenſtadt zu machen 
Pflegt. Die „Apachen“ von Berlin ſind meiſt labile, verängftigte und auch verbitterte Exiſtenzen, vie halb aus Trotz halb aus 
Gewohnheit, aber natürlich auch aus krimineller Veranlaſſung, immer wieder in Reibung mit vielen Paragraphen des Straf⸗ geſetzbuches geraten. ů 

Der Ueberfall in der Zuhüͤlterdeffille 
Man erinnert 

Ueberfalls, der vor einigen Monaten am Schleſiſchen Bahnhof 
auf den angeblichen Baumeiſter Dietrich verübt wurde. Herr 
Dietrich. der ſich jetzt vor Gericht als ſcheuer und unwilliger Stammtiſchbürger gibt, der am fiebſten ſeine Ruhe haben möchte, iſt ſelbſt eine recht fragwürdige Erſcheinung. Tatſache iſt, er fand ſich eines Vormittags nach einer recht ausgedehnten 
Alkoholſpritztour durch ſämtliche Kneipen des Viertels ſehr an⸗ gefäuſelt und animiert in einer berüchtigten Zuhälterdeſtille 
und zeigte, allzu unbedacht renommierend, ſeine mit Geldſchei⸗ nen vollgeſpickte Brieftaſche herum. Serr Dietrich befand ſich noch auf der Treppe der Deftille, als er ſchon von zwei Stamm⸗ gaften des ehrenwerten Lokals. den jetz augeklagten Unterwelt⸗ 
lern Karl Chrodowſti und Peter Platte überfallen und ſeiner Brieftafche beraubt wurde. Später will dann Dietrich von Mit⸗ gliedern eines Ringvereins auf offener Straße entführt und zu der Verpflichtung erpreßt Eie felt lein. die erſtattete Anzeige 
wieder zurück zu nehmen. Dieſe eltſame Entſührungsgeſchichte 
des Baumeiſters iſt noch immer völlig Ungerlärt. 

„Wie ſasg' ichs meinem Vorfitzenden? 
Chrodowſti und Platte haben eine wildbewegte kriminelle Vergangenheit hinter ſich. Beſonders Chrodoweli iſt ein Star 

ſeiner dunklen Branche, er iſt wegen Raubes mit fünf Jahren 
drei Monuten Zuchthaus vorbeſtraft. Der hartgeſottene Sünder zeigt eine nicht alltägliche Routine im Umgang mit Gerichtsvor⸗ fitzenden. Das iſt lein Wunder, wenn man mit einem ſolch reichen Schatz von Erfahrungen aufwarten kann. C. rodowiki 

iſt ein mittelgroßer, breitſchultriger Menſch; alles an ihm atmet 'ewalttätigleit. Die vorſpringende Kinnpartie und die immer küblen und beherrſchten Kugen des Verbrechers deuten barauf hin, daß Chrodowſti jeder Situation gewachſen iſt. 

Der zierliche Kenpagvon und.Al Capon- 
Dagegen ſieht ſein pießgeſelle Platte, ver bereits 15 Vor⸗ ſtrafen hinter ſich hat, faft zierlich aus. Er ſpricht ichnell, haftig, manchmal faft mit einem Anflug von Humor und iſt im übri⸗ gen von einer ſtaunenswerten und vollkommenen Wurſtigkeit. Auf eine Vorſtrafe mehr oder weniger kommt es ihm offenſicht⸗ lich nicht an. Befonders fällt noch ein Mann von ziemlich ecki⸗ gen Manieren auf. Zwei harte brutale Augen bemühen ſich ganz offenfichtlich möglichft friedlich und eigentlich mehr eferiös“ drein zu ſchauen. Dieſer Mann, der leiſe und etwas heiſer mit haſtigen Geſten auf ſeinen Nachbarn. einen Ringkol⸗ legen. einſpricht. iſt der „König des Schleſiſchen Bahnhofs“, ein Mann. der auf den melodiſchen Namen Cſvmala hört und von phantaſievollen Leuten, die dramatiſche Uebertreibungen lieben, auch manchmal als der „Al Capone des Berliner Süd⸗ oſtens“ bezeichnet wird. 

„Immertren“ läßt fallen! 
Eine beſondere Rolle in ver Sache Dietrich ſpielt der be⸗ rüchtigte Verein „Immertreu“, der ſchöon manches Mal in Moa⸗ 

bit ein Gaſtſpiel gab. „Immertreu“ ſteht auf honorige Ma⸗ nieren. und ſo hat er denn in weiſer Vorausſicht Chrodowfki 
und Platte wegen Vergehens gegen die Vereinsſatzungen aus 
dem Verein ausgeſchloſſen. Die beiden Vorſttenden. die ſtatt⸗ 
lichen und lorpulenten Herren Fullich und Leib. die als Zeugen erſchienen ſind. und beinahe ſo geſchniegelt wie echte Syndiei ausſehen, wollen mit ihrer Ausfage dieſen Bannfluch, der zu⸗ 
aleich den Verein rehabilitteren ſoll, bekräftigen. 

Eine Spupathiedemurſtratin?ꝰ 
Für den Prozeß ſind mehrere Verhandlungstage angeſetzt. 

ralche des Schgitt 5 Sdomoſti ned K bie ſalen vu laſſer, 
D· nden Schrit rodowſti m latte len zu laſſen, 
veranlaßt haben und die dem üblichen unbedingten Solidari⸗ tätsprinzip, das zu den wenigen ſympathiſchen Erſcheinungen dieſer Unterweltringe gehört, kraß widerſpricht. gi es nur Vermutungen. Sehr gut unterrichtete Leuie ſind der Anſicht. 
daß es ſich hier um eine Sympathiedemonſtration für den Bau⸗ meiſter Dietrich handelt, der in den Ningvereinen als gernge⸗ 
ſehener Galt galt und beſonders zu „IFmmertreu“ in den eng⸗ ſten und herzlichſten Beziehungen geſtanden haben ſoll. 

In dem Prozeß wegen des Ueberfalls wurbe der Hauptan⸗ a Schloſfer Chrodowin., gegen den der Staatsanwalt jũnf re Zuchthaus beantragt hatte, zn 222 Jahren Gefüng⸗ 
nis verurteilt. Der Mitangeklagte, Peter Plattes, gegen den der Antrag des Staatsanwalta auf 155 Jahre Zuchthaus lau⸗ tete, wurde wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 

In der Urteilsbegründung hßoß der Gerit 'ende ber⸗ vor, baß 85 ſich bei dem Ueberfall auf den Baumeiſter nach An⸗ 
mehr oder weniger um eine „befoffene Ge⸗ ů des Gerichts 

ſcicns Hebeuhben Habe. 

  

Ein fechainſtel Pferdeſtärke im Bufen 

Der Londoner I˙ Studi 
über die Arbeiteleiſeung ei weniciigen Serteng uutesil Er gelangte zu dem Exgebnis, daß das Maximum an Kraft. 

Herz berteben kamn. den 60. Teil einer Pferdeſtärke bettägt Srotzdem iſt üün Lauße v. wnanſhörlichen Täatigteit die S auf bie Höhe des Mont Evereſt zn heben. 
  

Seliſame Hschſtleißung. Ein läbrines Mädchen. Aileen Cailelran aus Beustviüle auabe bratß ſuß in Usem 

ſich noch jenes myſteriöſen wildweſtlichen 

  

Leben ſchon elfmal Arme und Beine. Trotz dieſer Unglücks⸗ fälle, die ſich jedes Mal beim Spiel mit anderen Kindern reigneten, iſt das Mädchen immer noch geſund und munter, da ſämtliche Knochenbrüche verbeilt find. ů 

  

Werden die Winne halten? 
Die Hochwaſſerge ſahr der Oder 

„Die Oder⸗Hochwaſſer⸗Scheitelwelle hat Mittwoch nacht mit 5,28 Metern in Neuſalz (Oder) ihren Höchſtſtar:d er⸗ reicht. Der Waßerſtand iſt zur Zeit noch unverändert. Wegen der Gefahr, in der die Dämme unterhalb Neuſalz ſich beſinden, wurde die ganze Nacht hindurch fieberhaft ge⸗ arbeitet. Mehrere tauſend Sandſäcke ſind gegen die Dämme gevackt worden. Die Geſahr beſteht jedoch weiter, da das ſſer verſchiedbene Dämme hereits durchzuſickern beginnt. Beſonders bedroht iſt der Landkreis Grünbera bei Boyadel und Kleinitz. Die Feuerwehren, Techniſche Nothilfe und 

2. Beiblatt der Haußiger Bolksſtinne 

  
freiwillige Helker ſind weiter in der Gefahrzone aufgeboten ů und auch Militär aus Züllichau hinzugezogen worden. 

  

2 

Donnerstag, den 6 Nopember 1930       

  

Ueberſchwemmung auch in Holland 
Der Waſſerſtaud der niederländiſchen Flüſſe hat eine gefährliche Höhr angenommen. Die Vecht drohte bereits in der Nacht zum Mittwoch den Deich bei Mifnden zu durch⸗ brechen. ſo baß die geſamte männliche Bevölkerung Sand⸗ ſäcke zur Verſtärkung des Deiches herbeiteug. Der Waſſer⸗ ſtand des Zniderſees hat den normalen Amſterdamer Waſſer⸗ jtand bereits um 1 Meter überſchritten, ſD daß dos dem Schutz des Amſterdamer Abuſens gegen Hochwaſſer dienende Tampfpumpwerk Tag nund Nacht ununterbrochen arbeitet. Die Amſtel iſt auf weite Strecken über ihre Ufer getreten. 

* 

Siuvm imn Mittelmeer 
Mehrere Fiſcherboote geſunken 

In den letzten Tagen wüteten furchlbare Stürme in der Mecreuge von Meſſina. Fiſcherboote und Barken gingen in den Wellen unter. Auch in Reavel herrſchte heftiger Sturm und machte ſogar das Aukern von aroßen Ueberiee⸗ dampfern zeitweiſe ſaſt unmöglich. Einzelne Zerſtörnngen wurden auch hier angerichtet. 
  

Dr. Gckener Vorſitzerder der Aeroaretie. Dr. Eckener wurde geſtern als Nachfolger des verſtorbenen Polarfor⸗ 
ſchers Nanſen zum Vorſitzenden der Aervaretic gewählt. Im Verlauf der weiteren Sitzung wurden uerſchiedene Fragen der Polarforſchung beſprochen. Die Beratungen trugen indeſſen mit Rückſicht auf die allgemeine finanzielle Lage der Gegenwart nur vorbereitenden Charakter. 

  

  

Die Siniflut von 
Stimnyrun 
Das erſte Bild von der 

größten Ueberſchwem⸗ 
mungskataſtrophe, die dieſe 

kleinaſiatiſche Stadt je 
beimgeſucht hat. 68 Todes⸗ 
vopfer und 1000 völlig zer⸗ 
ſtörte Hänſer waren ihr 
Ergebnis   

Ele Sehelmnisvellen Flasehechen — —..—..— 

      

Zweimal Giftmord verübt? 
Senſationsprozeß in Schwabmünchen — Der Tod des Pferdehändlers 

Der ſenſationelle Giftmordprozeß der 
Anweſenbejtzerin Magdalena Lutzenberger 
Maſſenandrang des Publikums, am Mittwoch vor dem Augs⸗ burger Schwurgericht. Die 53jährige Bäuerin wird zweier 
Giftmorde. begangen an ihrer Mutter und ihrem Stiefvater. beſchuldigt, außerdem ſoll ſie in ſteben weiteren Fällen Verſuche 
gemacht haben, ihre Kinder ſowie Hausbewohner zu vergiften. 
Frau Lußenberger ſitzt ſeit 18 Monaten in Unterfuchungshaft 
und beteuert unentwegt ihre Unſchuld. Das Verhör nahm viele 
Stunden in Anſpruch. Nachdem Frau Lutzenberger in ihrer She ſehr unglücklich war, kam ſie nach ihrer Sche 
ihren vier Kindern ins Elternhaus nach Schwabmünchen zurück. 
Ihr Stieſvater betrieb einen Handel mit Pferden, ſie ſelbſt 
half ihrer Mutter im Anweſen. ů 

Vorfitzender: Ihr Stieſvater war bis einige Tage vor ſeinem Tobe friſch und gefund wie lange war er denn eigennich kranks⸗ 
Angeklagte: „Das weiß ich nicht.“ Vorfitzender: 

„Das iſt doch völlig unglauphaft.“ 
Sie waren doch ſelbſt im Hauſe, und die Krankheit foll nur 
wenige Tage gedauert haben.“ Angerlagte: „Er hatte ſchon 
lange Arterienverkalkung.“ Vorſitzender: „Als Pierdehandler 
hatte Ihr Stiefvater Arßenil im Hauſe. Was das iſt, wiſſen Sie 

begann unter 

ibung mit 

  

ja.“ Angellagte: „Das weiß ichterſt jetz. Vorützender: „Wiſſfen 
Sie nii 
gibt?“ Angeklagte: „Ich habe das nicht gewußt.⸗ 
6 fiM Lang⸗ „Das weiß aber doch jedes Kind, daß Arſenil 

ift iſt.“ 
die Erbſchaft ein. um derentwillen bie Giftmorde begangen ſein 
jollen. Als im Fahre 1928 der Stieſvater der Angellagten ge⸗ 
ſtorben war. wurde die Mutter der Frau Lutenberger Allein⸗ 
erbin und Frau Lutzenberger mit 600 Mart abgefunden. Wenige 
Ronate ſpäter machte die Winpe ves Stieſvaters, alſo die 
Mutter der 
durch das — 

ihre Tochter Magvalenn als Alleinerbin eingefetzt 
wurde mit der Verpflichtung, jedem ihter Kinder ein beßlmmtes 
Vermächtnis unter hypothelariſcher Sicherheit anf das An⸗ 
weſen auszuzahlen. — 

Als nach kurzer Zeit die Mutter ſtarb — die Anklage ver⸗ 
murter durch Eiftmocb —brirug die Hinterlaſſsen-chert 16 U00 
Mark. von denen 10000 Mart faut Teſtament auf ihre Kinder 
getammen waren. Die Augekkagte wirtſchaftete aber mit dem 
Gelde derart. daß der Ortafürſorgeverband die Entmündigung 
beantragte. So ſehr Frau Lußzenberger auch bier wieber jede 
Schuld in Abrrde ſtellte, gerier ſie, als das Verhör auf zwei 
Sifilöſchchen kam, ſehr ins Kreuzſeuer. Sie will überzonpt 
nur eines von dieſen beiden Fläſchchen, die Arſenik enthielten. 
geſehen haben 

und des Claubens geweſen ſein. es gehäre ihrem Sohne. 
der es für ſein Notoxxah kranche. Den Jubalt babe fie nicht 

Frau Lutzenberger, ein notarielles Teſtament. 

1 

üt, daß man Pferden manchmal Erſenik als Medizin 

Lange Zeit des Verhärs nahm die Erörterung über 

  FEer e˖e 

Schwabmünchener gekannt. Um ſo auffälliger muß ihr Benehmen erſcheinen, das 
ſie zeigte, als die Gendarmerie bei ihr Hausſuchung hielt. Sie 
ilüſterte damals einem ihrer anweſenden Buben zu, er ſolle 
das Fläſchchen holen und es beiſeite ſchaffen. Die Angeklagte 
beftreitet allerdings., ſich ſo ausgedrückt zu haben, da ſie ja gar 
nicht wußte, was in dem Fläſchchen geweſen ſei. Dem ſteht aber 
gegenüber, daß nach Herbeiſchaffung des Fläſchchens durch den 
Sohn die Angeklagte dieſes zum Munde führte, um es auszu⸗ 
trinken. Dieſen Selbſtmordverſuch ſtellt Frau Lutzenberger ent⸗ 
ſchieden in Abrede. 

Im Kuhn zur Schule 
ꝗ 

    

Ein ungewöbuliches Bild aus dem ſchleſiſchen Ueberſchwem⸗ 
gögebiet. 

    

- 

Geriech ſtürt das Geſchüft 
Amerikauiſche Unternehmer ſind der Anſicht, daß manche 

Waren. wie Kautſchuk, Linoleum. Fiſchleim, ſich noch in viel 
höherem Maſe geſchäftlich ansbeuten ließen, wenn ihnen nicht 

ämliche, unangenehme Geruch eigen wäre. Fachleute 
ſind desbalb bemütht, durch Parfümiexungs- oder Reutrali⸗ 
jationsverfahren dieſem Uebelftand zu Leibe zu gehen. Dabei 
bat man jetzt die Entdeckung gemacht, daß gerade die unan⸗ 
genchmſen Veſtandieile der Gerüche burch ſolche Verfabren a 
le. Gteſten zu belämpfen ift. ija faſt günzlich verſchwindet. 

  

  



   Coprrirht by Trckshrelter Veriag. G.-W. v. K. Kambher Berredöort. 

22. Fortſetzung. 

„Vönnte ich Sie mal unter vier Augen ſprechen, ja?“ Ebe 
die Mutter antworten konnte, trompete Herr Burkbardt, 
geſchwellt vor Vaterglück, los: „Sie kommen gerade im 
richtigen Augenblick Frau Jaklowicz. MRe große Neuigkeit. 
Eben hat ſich unſere Tochter mit dem Schwergewichtsmeiſter 
ron Deutjchland, mit Tom Matthes, verlobt!“ 
. Frau Jaklomwicz ſtand entgeißſert. Man drückte ibr ein 
klas in die Hand und ſie ſties mit dem Apoſteltiſch auf das 
Bohl des. jungen Paares an. In dem bann einſetzenben 
Durcheinander verſchwand ſie unauffällig. 

„Ach Gott, unſere kleine Mary wird nun Frau“, ſagte die 
Mutter verſonnen. „Wie lange iſt's ber und ſie war ſoov 
nuroß.“ Ihre Hand zeigte etwa Tiſchhöhe. 

Plötzlich crinnerte ſie ſich ihrer Steaks und verſchwand 
mit einem Schreckensſchrei in der Küche. Herr Burkhardt 
eilte in den Keller, um einen guten Tropfen beraufzuholen, 
der ſeinen Kindern ſchmecken follte. 

„Da hätten wir alſo die moderne Art zu freien —“ ſagte 
wlatzkopf nachdenklich und zog die Brauen hoch. 

ich hätte die Kleine höher eingeſchätzt“, erwiderte ein 
rmit einer goldenen Brille. Merkwürdig. Bildung in 

Lvin, Kommt Feuer ran, dann bröckelt er ab.“ 
akommt zu Geld. Dieſe Arenamenſchen verdienen 
hafte Summen“, ärgerte ſich ein Weißſchädel und 

*. „ayr Kneijer. 
Mit ſchmalen Augen beendete der Glatkopf das Thema. 

„Tas iſt ſo richtig für Burkbardt. Nun bat er ſeinen Ab⸗ 
nott in der Familie. Bennter ausgeboxt bat. kann er Haus⸗ 
inecht oder Rausſchmeißer werden. — Haben Sie übrigens 
in der Morgenzeitung geleſen, wie ſich dir außenpvolitiſche 
Lage zuſpist? Ich muß doch ſagen, meine Herren — —“ 
Marn and ihre Senfation ging im allggemeinen Geſpräch 
unter. 

Als Mattbes mit ſeiner Braut eine Stunde ſpäter in das 
Lokal kam. wurden ſie zwar noch einmal von allen Seiten 
bes ndmünicht. aber die eigentliche Neuigkeit war doch vor⸗ 

ei. 
Burkhardt bätte am liebſten das ganze Lofal freigehalten. 

Aber er fürchtete ſich ein bißchen vor ſeiner Fran Zur 
Entichädigung proſtete er alle fünf Minnten ſeinen Kindern 
zu und war am Nachmittag ſo weit, daß er ins Beit gebracht 
werden mußte. 
Ton lief viel in dem Lokal heram, um ſich anſtannen zn 
laſſen. Die kleine ſtille Marn ſaß zurückgesogen in einer 
Ecke. Dieſer 1ante lärmende Trubel tat ihr weh. Warum 
wal uictg. üimmerzu von ihr weg? Si- veritand anf ein⸗ 
ma ‚ů 
Tom ſtand gerade vor dem Telephonapporat, alg dicier 

läntete. Er nabm den Hörer ab. ⸗„Hier Beirtäaurant 
Burkbarbt“, ſchnarrte er. Gans Familienmiiglied. 

Se en Sieengn Kara Sp, el.,-Seer Eo, en Sie 2— 1i, Bor mal. bei enern 
Hund wieder. —, Hallos, Beter, wo ‚ind Sie Denn jett? 
„Irgend etwas erwachte plößlich in Marn. Sie ſab febr 

geipaunt za Tom bin. ů 
Aliv, Wreu Sie. Peter. Nebmen Sie ſich ein Aniv und 

fommen Sie ganz ſchnell her. Ich bezahl s. Sit müſſen mit 
un anſftoben, ich habe mich ſoeben mit Marg verloba⸗ 
Marn ſab, daß Tom mit erwartungsrollem Grficht da⸗ 
ſtand. Nach und nach verönberten ſich ſeine Zügc. Er iah 
ganz verblüfft ans. 

-Peiet, ind Sie nuch da? Betler, Donnermefitr. Meuich. 
reden Sie doch n Ton. Beier. 
Wütend warf Tom den Hörer auf dir Gabrl. „Die Ver⸗ 

bindung muß unterProchen ſrin 
Marn battr ach abgebreht und farrte durch die breiten 
Fenßterſcheiben ins Freie. Sie batte degriffen Ihr usde 
nuf cinmal gang übel. Denilich ſaßb ſie das hagerr Kunben⸗ 
geſicht Peters vor ſich. ſo 

Sie erwachte erſt. als 

ein 

     

    

   

Sie ſaß zur Tär Din. Sie tonmt deun ber Hans bier 
Unt nen Kellner. 

Den ein Iunge ei Fen- 
Veter iüment abio nict. Daikt: Aars 

  

  

zu gehen. Sie ſtieß ihn an, aber er fühlte die kleine zuckend: 
Hand nicht, ſtand feit wie eipe Mauer. 

Da wandte Marrv ſich mit geſenktem Kvoof nach der an⸗ 
deren Seite. Auch dort ſtand jemand und verlegte ibr den 
Weg. Sie jah auf. Es war Peter. „Es wird ſchon alles 
Ha . en. Marv“, ſagte er leile. Dabei reichte er ihr die 

and. — 
Ihre Augen ſahen ihn tief an. Fragten. Doch ſein 

Knabengeſicht lächelte ſie unbeſangen an, wie immer. Für 
ſie iſt er immer derſelbe. ‚ 

  

Der Wein hette bie Heumuzsgen gelök. zie Ton lenß 

Beler drehte ſich jetzt berum. Er wandte ich au Tom. 
Auffallend laut rief er binüber: „Meine anfrichtigtte Gratn⸗ 
lation, Herr Matthes!“ 

Tyom ſah auf und ergriff mit glanzendem Geücht Peters 
Kechte. „Vas, da baben Sie wohl Angen gemacht? Ja, 
meine Marn, das Frachtmädel. Eo in ſie denn überhaupt2“ 

Er ſaate Las in ſolchem warhen Ton, daß Marn ihm viel 
vergab. Auch Veier batie die Heberzengung, Saß bieſer 
Boxer auf jeine Art Marp fehr liebte. 

Sie ſesten ſich zn Dritt an einen Tiſch uns unterhielten 

Dnsve, beit u un Pets, ait öreinsst Prtgec.iers 
Wer. Uind Piier nüdte IESSeigend- ů 

Am nächten Tag nauü diejer ſeltiamen Serisbung lab ablenkenden Dinge gebrauchen.   Herr Hart nachdenklick Sor ſeinen Schreibtiſch. Seßtern 

  

abend hatte ihn Tom angeruſen. Da hatte Hurt ihn heute 
für elf Uhr zu ſich beſtellt. Um zwölf jollte Herr Burtharbt 
kommen. Er hatte das mit ſeiner Frau beſprochen, da ihr 
Mann ſich leider ſchon „zur Ruhe begeben hatte.“ 
Hurt ſah auf die Uhr. Es war gleich elf. Er bedachte 

noch einmal, inwieweit dieſe Verlobung und eventuelle Hei⸗ 
rat ſeine Pläne durchkreuzen oder anterſtützen konnten. Da 
war nun niche zu machen, wenn das Schickfal das Fädt 
verwirrte. an mußte ſehen, wie man dieit höheren Ge⸗ 
walten geſchickt mit ausnutzte. Aergerlich war es doch. Herr⸗ 
Hurt zog die Brauen zuſammen. Dieſe Dummheit! Hätte 
der Bengel nicht noch warten können, Er hätte ihm ſchon 
beizeiten eine pafſende Fran beſorgt. Na, erſt mal ſehen, 
wie Tom zu dieſem kleinen Mädel ſtand. Vielleicht war 
es noch irgendwie zu ändern. 

Er. nahm ſich vor, ihm zuzureden, dieie Verlobung auf 
irgendeiner Baſis zu ändern. Vielleicht waren auch nur die 
Alten der kleinen Mary ſchuld. Denn et wußte, was die 
an ſeinem Mann für einen Narren gefreſſen hatten. 

Mitten in dieſe Gedankengänge platzte Tom herein. Mit 
ſtrahlendem Lächeln ging er auf ſeinen Manager zu. 

Hurt ſtellte ſich ſofort um. Er hatte ſoſort erkannt, daß 
er Tom nicht mit bedenklichem Geſicht gegenübertreten 
Durfte. Denn dieſer war ſo ehrlich freudig erregt, daß es 
dann unbedingt zu einem ernſteren Zuſammenſtoß zwiſchen 
ihnen gekommen wäre. 

So ließ Hurt ihn erſt einmal erzählen. Tom war be⸗ 
geiſtert. Er berichtete von feiner Liebe. Von den ſtändigen 
Bufammenkünften, was ſie alles geredet hatten. Wie ſie 
ſich ſo hingeſtellt hatte, —07 hatte ſie ſo ein Geñcht gemacht, 
ihm bie Hand gedrückt. r wußte alles noch genau. ů 

Herr Hurt lächelte innerlich über den Eifer. Da war 
nichts zu machen, das war eben Liebe. Er gratulierte herz⸗ 
lichit und begann dann die materielle Lage der neuen Ver⸗ 
bindung zu beſprechen. 
Der Kampf darf durch nichts leiden“, erklärte er be⸗ 
ſtimmt. „Tierro iſt engagiert und da iſt nichts mehr rück⸗ 
gängig zu machen.“ 
Nein, Herr Hurt, daran habe ich auch gar nicht gedacht.“ 
Und das Beſte iſt wohl, Tom. daß ihr ſofort nach den 

Kampf heiratet. Wollt ihr da draußen woßnen bleiben?“ 
„Das, ſo früh heiraten? Ja, wohnen würden wir ſchon 

da draußen in Naſſenheide.“ — 
„Es iſt das einzig Mögliche, daß ihr ſehr ſchnell heiratet. 

rihlen Haſt du auch Ablenkung, wenn du euer Heim ein⸗ 
ri- 

Er ſchloß den Schreidtiſch auj und nahm ein Pack Banknoten 
heraus. „Hier haſt du. Wir rechnen nach dem Kampf ab. Das 
Beſte wäre, du kaufft dir ein ſchönes Auto. Braucht ja nur ein 
lleiner Wagen zu ſein, den du ſelbſt ſteuerſt. Das koftet auf 
die Dauer weniger, als wenn du jedesmal eine Taxe nimmſt. 
Komm mal in den nächſten Tagen oder beſſer morgen ſchon zu 
mir. Dann wird das gleich perſekt gemacht.“ 

Tom nahm beglückt das Geld. Der Hurt hatte doch immer 
Ideen. Natürlich, ein Auto hätte er ſchon längft haben müſſen. 
Das machte doch Eindruck. — ů ů 

Hurt verabſchiebete Tom, denn bald kam deſſen Schwieger⸗ 
vater und es war nicht nötig, daß beide zuſammentrafen. 

„Gewiß, Herr Burkhardt, ich freue mich. Eine beſſere Frau 
als Ihre Mary kann der Matthes gar nicht finden. Aber Sie 
müßfen mal mit Ihrer Tochter reden, Burkhardt. Der Kampf 
gegen Tierro-darf nicht darunter leiden, auf leinen Fall.“ 
„Aber ſelbſtverſtändlich, Herr Hurt. Ich werde ſchon dafür 

ſorrgen, daß mein Junge ordentlich trainiert. Bin boch ſelher 
ſehr am deutſchen Boxiport initereſſiert. Die ganze Welt blick! 
doch auf uns — äh — auf Matthes.“⸗ ů 

Herr Burthardt wurde durch das leicht ironiſche Auſblicken 
Huris etwas verwirrt. 
„Nun ja, für die Zukunft habe ich gar reine Bedenken. Aber 
jetzt die erſte Zeit. Und dann Herr Burkhardt,-Sie forgen mir 
dafür. daß die Heirat direlt nach dem Käampf ſt 
muß unbedingt alles. ſchnell erlebigt werden, verſtehen Sie? 
Unbedingt. Der Mattbes hat noch viel vor. Der muß moch ganz 
aroß verdienen. Da können wir keine lange Brautzeit und ſolche 

ortſebung folgt. 

Rũtsel-Ece der Danaiger Volksstimme- 
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Sablen⸗Natſel. 
—Körverorgan. 

Baum, 
Nebenfluß d. Donau, 
Sluß in Aeappten, 
Vogel. 
Mädchenname, 
Land in Südamerika, 
Hausgeflũgel, 
Teil des Fußes, 
Nebenfluß d. Donau, 
Nebenfluß d. Donau, 
italieniſche Münze, 

5 Vrſunbe 
„e.e Anfanosbuchſtaben der gefundenen Wörter, iin Zu⸗ 
jiemmenbahng geleien. ergeben den Na en eines bekannten 
Berliner Kälers. 
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Auflöfungen 
Ser Anigaben aus Kr. 251 vom 30. Oftober 1920. 

Knflüfens zum Ensbin „„ it ver Jager?“ 
Das Bild den Kohf Ei auf de geſtellt. im Sebüiſch an der 
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R Croß., Doee Wyder C. 1.30 
Kleine Dose Wybert „ 1.30 

Pflege Deinen Hals täglich — gurgle 
trocken mit Wybert. 
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und lhren Hel“ 

  

ᷣer ein ů bißcher 

Sie müscsen dem Hals bei seiner Arbeit ctWA heiken. Lassen Sie doch tät 

namentlich draußen und überall dort, wo durch Menschenansammiungen cliie 

Ansteckungsgefahr erhöht wird, hin und wieder ein paar Wybert im Munde 

zergehen. Das beugt Erkältungen vor, wirkt also wie Gurgeln, ist aber 

einlacher und schadet dem Magen nicht. ů 

Uberlegen Sie doch nur, was Ihr Hals alles an Urreinheiten und Bekteren 
Habfangen“ muß. Ist es da erstaunlich, daß er hin und wied 
versagt und man dann die Folgen. zu tragen hat 

  

   

   

   
  

      

uunnrnrtshs Atmevikaflug it: Etappen 
DO X in Amſterdam — Weiterflug über Frankreich 

Das Flugſchiff „Do X“ laudete geſtern um 16 Uhr 30 
glatt in der Nähe des großen Luftſchuppens des Marine⸗ 
flughafens in Schellingwoude bei Amſterdam. — 

Das deutſche Flugſchiff „Do X“ wurde nach ſeinem Nieder⸗ 
gehen ſofort von einer Fiottille von Motorbvoten umringt. 
Eine Motorbarkaſie der holländiſchen Marine ergriff die ihr von 
„Do X. zugeworfene Leine und nahm das deutſche Flugſchiff 
in Schlepp. Während des Abſchleppens wurde der Beſatzung 
des „Do X“ von den Inſaſſen der Motorboote eine lebhafte 
Huldigung dartebracht. Da eine Bergung des „Do X“ in und 
unmittelbar vor dem Flugzeughafen der holländiſchen Marine 
wegen ſeines großen Umfaüßzes nicht in Frage kommten konnte. 
mußte das Flugſchiff mitten⸗-im Waſſer in einer Entfernung 
von etwa 56 Metern vor dem Flugzeughafen verankert werden. 

„Do X“ dürfte 

mehrere Tage in Aimnſterdam 

bleiben. Er wird zunächft einige Probe⸗ und Vorführungs⸗ 
jlüge über Zuiderſee und Nordſee vornehmen. Für heute vor⸗ 
geseh l e offizlelle⸗Heſichtigung des Flugichiffes vor⸗ 
geſel ch, u. der Eimladüngen an mehr als 600 Perföntichteiten 
aus holländiſchen amtlichen und Wirtſchaftskreiſen ſowie aus 
der Amſterdamer deutſchen Kolenie ergangen ſind. Auch die 
Mitglieder des holländiſchen Kabinetts wurden zu diefer Be⸗ 
ſichtigung geladen. 

Bezeichnend für das große Intereſſe, das das Amſterdamer 
Publikum für die Ankunſt des deutſchen Flugſchiffes zeigte, iſt 
es, daß geſtern nachmittag und noch in den erſten Abenditunden 
alle Zugangsſtraßen vom Marineflughaſen Schellingwonde nach 
Amſterdam mit Automobilen, Fahrrädern und Fußgängern 
verſtopft waren. Die Polizei mußte umfaſſende Vortehrungen 
für die Reglung des Verkehrs treffen. 

Zwiſchenlandung in Bordeaux 

Wie die Pariſer Preſſe berichtet, wird das deutſche Rieſen⸗ 
flugzeng „Do. X“ nicht in Le Havre, ſondern auch in Bor⸗ 
deaux eine Zwiſchenlandung vornehmen. Das Flugzeug 
wird vor der Mündung der Gironde niedergehen und von 
einem Schleppdampfer in den Haſen von Bordeaux gebracht 
werden, Für den Tag nach der Ankunft ſind zwei größere 
Probeflüge vorgeſehen, an denen zahlreiche franzöfiſche Per⸗ 
iönlichkeiten teilnehmen, die in zwei Sonderzügen nach Bor⸗ 
deaux kommen werden. 

Eine gute. Flugleiſtung 

Ueber den Flug der „Do X“ iſt noch zu berichten: Die 
Strecke Friedrichshafen—Amſterdam wurde in nur fünf 
Stunden zehn Minuten zurückgelegt. Die Durchſchnitis⸗ 
ſtundengeſchwindigkeit betrug 164,80 Kilometer. Der Kom⸗ 
mandant der „Do X“, Kapitän Chriſtianſen, äußerte, das 
Flugſchiff habe ſich vorzüglich benommen. Es habe allen 

gen entſprochen und in keiner Hinfſicht enttäuſcht. 
Auch verſchiedene Mitglieder der Beſatzung änßerten fich 
ſehr lobend über die Eigenſchaften der „Do X“ und erklärten, 
daß ſie der Weiterfahrt mit großen Erwartungen entigegen⸗ 
ſähen. — 

     

  

Ein weiſes Ueteil 
Tösliches Klavierüben iſt Aubeſtöruns 

Der engliſche Richter Cluer bat ſich den Dank vieler lei⸗ 
denden Mitmenſchen verdient. Er hat nämlich in einem 
Prozeß feütgeſtellt, daß tägliches Klavierüben als ruhe⸗ 
ſtörender Arm zn beöeichnen ſei. Die Urteilsbegründung 
ſtellt feit, daß die Lautſtärke des beutigen Klaviers eine 
andere Beurieilung dieler Frage nötig macht, als etwa in 
jrüberen Jahrhunberten das Ueben auf dem Spinett, und 
verweißt überdies auf die Möglichkeit, das ſogenannte 
—Stumme Klaviert zn benutzen, das bekanntlich viele Kla⸗ 
viervirtnoſen in Gebrauch haben. 

Srammuyhunverbot in Camilgidg- 
Vor einiger Zeit hat der Ketior der Univerpiät Cambridge⸗ 

die GSrammiophone aus den Studentenhäuſern durch einen Mas 
verbaunt. Als Autwort haben vor einigen Tagen die Studen⸗ 
ten vor der Wohnung des Rekiors auf einem frrien Plas eine 
größere Anzahl Erammophone aufseitellt 
Mufik von Bach Mozart, Veethoven und anderen ſpielen laſſen. 
Der Rektor ließ durch den Pförtner die Meuge zerſtreuen. Unter 
dem ſich dabei entwickelnden Handgemenge wuürde ein Nann 

  

und banam Haſſtichc     
ů 

feſtgenommen, der ſich beim polizeilichen Verhör als⸗Augeſtell⸗ 
ter einer Grammophongeſellſchaft auswies. Dieſe Geſellſchaft 
hat dem Rektor 50 Grammophone gratis für die Profeſſoren 
zuſtellen laſſen. 

Schwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Antv und Eiſenbuhn 
10 Bergleute verletzt 

In der Nacht fuhr ein Güterzug in geringer Geſchwin⸗ 
digkeit beim Haltepunkt Grebben (Kreis Heinsberg) bei Köln 
an einem Uebergang in einen mit 23 Bergarbeitern beſetzten 
Kraftwagen. 10 Bergleute wurden verletzt, davon fünf 
ſchwer. Reun Verletzte wurden in das Krankenhaus in 
Heinsberg eingelieſert. Die übrigen konnten nach Lauſe 
gebracht werden. 
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Karſtadt⸗Direktor verhaftet 
Die Brannſchweiger Lebensmittelaffäre 

Die weiteren Vernehmungen durch Beamte des Landes⸗ 
kriminalpolizeiamtes in Braunſchweig haben den benebenden 
Verdacht der wiederhbolten Verſtöße gegen das Lebensmittel⸗ 
gejetz im Betriebe der Karſtadt⸗A.⸗G. in Gliesmarode ſoweit 
perſtärkt, daß der kaufmänniſche Direktor, Guſtav Teitge, 
der bereits Dienstag vorlänſig feſtgenommen worden war, 
geſtern nachmittag dem Amtsgericht vorgeführt und in 
Unterjuchungshaft genommen wurde. Die weitere Unter⸗ 
juchung durch einen neutralen tierärztlichen Sachvernändigen 
joll ergeben baben, daß die beſchlagnahmten Waren ver⸗ 
dorden und für den menſchlichen Genuß unbranchbar find. 
Die vorläuſige poliseiliche Beſchlagnahme und Sicherntellung 
der Waren iſt durch das Amtsgericht beiätigt. 

Puris will keine Woltenakratzer 
ů Der Boden hält ſie nicht aus 

Der Pariſer Stadtrat hotie ſich in ſeiner letzten Sitzung mit 
dem Antrag auj Genehmigung Le Vanes eines Woltenkratzers 
zu beſchäftigen. Der Antrag wurde abgelehnt, einmal mit der 
——— daß uaſen 5 Clahursgeiah —— Ued 
Slär“- 2? Parijer odens die Einſunzgejahr ſehr gra jei 
zum .m auch mit dem Bemerlen, daß in is Naum fũüt 
Woßhsenngen und Geſchäfte genügend vorhanden ſei., ſo das dir 
Lsnäcr0 von Wollenkratzern nicht verauiwortet werden 
enne. 
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ſeiner Sprechſtunde begangen zu haben. 

Ihm ſämtliche Erſparnkffe, Wertiſachen und der geſomte 

— 

Vierjäühcige Kinder als Zeugen 
Vierjährige Kinder als Zengen 

„Der Arzt Dr. Kleinſchmidt aus Höchſt war beſchuldigt, 
Sittlichkeitsverbrechen an unmündigen Kindern während 

e Hauptzeugin war 
ein vierjähriges Mädchen, das aber in der Verhandlung 
nichts zu ſagen wußte. Die als Zeugen vernommenen Päda⸗ 
gogen bielten die anderen den Arzt belaſtenden Kinder nicht 
für glaubwürdig. Der Sachverſtändige ſagte aus, daß gerade 
in Höchſt die Kinder ſehr früh ſich mit ſexuellen Dingen be⸗ 
ſchäftigen, weil dort die elenden Milieuverhält,⸗iſſe ein be⸗ 
deutendes Verführungsmoment darſtellten. Das Gericht 
ſprach den angeklagten Arzt frei. 

Selbſtmoctd eines Bauliers 
„Die ſeit 25 Jahren beſtehende Godesberger Bank hat 

infolge des Zuſammenbruches mehrerer befreundeter 
Firmen am Montag ihre Zahlungen einſtellen müſſen. In 
der Nacht zum Mittwoch brachte ſich der Hauptinhaber der 
Bank, Stadtrat Bankier Luyken, eine ſchwere Schußver⸗ 
letzung bei, der er ſpäter im Krankenhauſe erlag. 

    

    

Schneefall im Rieſengebirge. Im Rieſengebirge hat es 
nächts bei 1 Grad Kälte und leichtem Nordweſt erneut ge⸗ 
ichneit, es iſt eiwa 10 Zentimeter Neuſchnee gefallen. Da das 
Thermometer immer noch unter Null ſteht, iſt mit weiteren: 

neefällen zu rechnen. 

Der eingige Zertge 
der „R101“-Kataſtrophe 

Der einzige unbeteiligte Augenzeuge des 
„R. 101“ Unglücks iſt der angebliche Wilderer 

Alfred Rabouille, der zufällig die Kataſtrophe 

des Luftſchiſſes aus nächſter Nähe beobachtet 

batte. Jetzt macht er vor der Unterſuchungs⸗ 
kommifſfon in London ſeine Ausſagen. Ueber 

ihm das Modell des Luftichiffes, das die Un⸗ 
terſuchung erleichtern ſoll. 

Er weckte die Damen 

Einen völlig unromantiſchen Beſuch zur nächtlichen Stunde 
erhielten vor einigen Tagen zwei Londoner Damen. Während 
ein Einbrecher auf der Treppe „Schmiere ſtand“ drang der 
andere in das Zimmer der Damen ein, weckte ſie und machte 
ihnen die Mitteilung, es ſei in ihrem Hauſe eingebrochen wor⸗ 
den; er ſei Kriminalbeamter und müſſe den Dieb ſuchen. Jede 
Aufregung ſchade nur ſeinen Ermittlungen. Er müßte auch 
noch ermitteln, ob alle Wertſachen noch vorhanden ſeien. Der 
„Detektiv“ unterſuchte alles ſehr fleißig und— K——— 

einer wohltätigen Sammlung. 

Tödlicher Uònjall an Bord des Kreugers „Köln“ Wie aus 
Verlin berichtet wird, wurde nach einer Meldung von Bord 
des Krenzers „Köln“, der üch auf der Fahrt nach Spanien 
befindet, in ichwerer See beim Ueberholen der Obermatroſe 
Meintzhauſen über Bord geſpült. Er konnte nicht mehr ge⸗ 
rettet werden ünd ertrank. ‚ 

Jufammenbruch des Frankfurter Cajé Bauer. Das welt⸗ 
bekannte Café Bauer in Frankfurt a. M. hat geſtern wegen 
finanzieller Schwierigkeiten ſeine Pforten veſchloſſen. Die 
Verbindlichkeiten belaufen ſich auf meörere bunberttanſend 
Mark. Die Zablungsſchwierigkeiten haben u. n, auch ihren 
Grund in der Kündigung eines erbeblichen Kredits, den die 
Suſamriengebrochene Frankfurter Spar⸗ und Kreditbank ar⸗ 
währt hatte. 
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UHitschaſt-Handel-Schifabrt 
Auch der Baton⸗Export geht iber 

Auf Noſten Danzigs 

An einer ganzen Reihe von Beiſpielen iſt an dieſer Stelle 
während der letzten Monate der Beweis dafür erbracht wor⸗ 
den, daß Polens oftmals wiederholte Behauptung, Gdingen 
Sſei keine Konkurrenz gegen Danzig,. vollſtänbig unzutreffend iſt. 
Von Monat zu Monat wird es deutlicher, wie ſtark ſchon jeßt 
die Ablei des Warenverlehrs von Danzig nach Gbingen iſt, 
obwohl der bau des Hafens von Gdingen belanntlich noch 
nicht beendet iſt. 

Die Konkurenz Gdingen gegen Lonꝛig 
T＋ 1 7 

* der Bocon-Expori 
über Domig u. Gdingen 

in 1000 i0 
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Zu denjenigen Warengattungen. die in der Ein⸗ bzw. Aus⸗ 
iuhr über Danzig merklich zurückgegangen ſind, ſeirdem Polen 
ſeinen Hafen in Gdingen dem Warenverkchr zuzuleiten beſtrebt 
äit. gesört ſeit wenigen Wonaten auch Bacss Speckfelienj. 
Nachdem im Inni dieſes Jahres in Gdingen das Exporttuhi⸗ 
Haus in Betried genommen worden iſt. hat der Baconexport 
über Gdingen eingeſetzt Das obige Diagramm zeigt nicht nur, 
daß der VBaconexport über Gdingen denjenigen über Danzig 
weſentlich überſtiegen hat, ſondern auch, daß er ſeinen Umfang 
nur durch eine Verminderung des Baconcxporis über Danzig 
creichen konnte: auch in dieſem Falle vollzießt ſich alfo der 
Aufftieg Gdingens lediglich auf Koſten Danzigs. 

Me Verſchulburz der poölniſchen Lurbwirtſcheft 
Jetzt muß buld pezahlt werden 

In der nächſten Zeit beginnen die 3 Stermine der Iurfriſtigen Kreditverpflichtungen der Aabpnicken LSandwirt⸗ 
ichaft jälig zu werden. Die wichrigſten Kredite, die im Herbit 
und Winter chon zahlbar find, belaufen fich in der Laudes⸗ 
wirtſchaftsbank auf 30 870 500 Zloip, in der Baallichen Agrar⸗ 
bant duf 36 000 000 Ilotn und in der Bunt Salfki amf E O00 O DDIEI dDieß eträgt 135 000 U00 Hierzu kommen noch anbere Furifriffige Schulden der Daiaichen La wie Warenlrediir nſw. Dabei iſt für die Laud⸗ Kermi 5, ſer Srehi ————— Daß dee Fäliglerts 
zermine bieſer Kredite zum Großteil in dem verhälinis mãgig Turzen Zeitabſchnitt von vier Monaten fallen. 
Unter Hinweis enf Die Preisſerfung für Agrarprobnkie ichreibt die -Gazein Handlowa“, daß die polniiche Landwirt⸗ ichaft gegenwärttg nicht in der Lage jein Werde. iDren Ver⸗ pflichtungen vpünilich Anachsulkommen Es ergebe ſich baher dir MRotvvendigleit dieſt Kredite zu prolongieren sber zr ans Exri⸗ Kiſtigen in mitrel⸗ oder Iangfriſtige Krediir umzrpwandeln. Dir Vertreter der lanpwirtſchaftlichen Organijatirnen ſchlasen be⸗ reits ſeit längerer Zeit vor. die laufender: Schulden I Uel⸗ éů 

  
  

einer »ſchönen Zeit“ berichteten und leicht ibre Gegner ſchlagen 

über 3 Sekunden Den Seitrn Kekerd ersielte Sellas üiher 
Wannſchait 

    

Knllirds Borhertſchͤt ir in Wanten 
Engliſches Urteil über — des eurppãiſchen 

Im Auguſt d. J. war eine Auswahlmannſchaft des eng⸗ 
liſchen Arbeiterſportbundes Gaſt bei dem deutiſchen Arbeiter⸗ 
Turn- und Sportbund. Die Engländer gewannen gegen die 
deutſche Arbeiter⸗Sändermannſchaft zwei Spiele (8 = 1. 6:5), 
verloren eins (2: 3) und ſpielten einmal 4: 4. 

M. Bunnan, der Geſchäftsführer des engliſchen Berbandes 
und Mannſc fisleiter hat im „The Railwav Service Jour⸗ 
nal“, bem Crgan des engliſchen Eiſenbahnarbeiterverbandes, 
ſeine Eindrücke geſchildert, von denen u. a. folgende Feſt⸗ 
ſtellungen wiedergegeben ſeien: 

„Der gewaltige Fortſckritt in der Spielnärke auf dem Feſt⸗ 
lande macht es zur zwingenden Notwendigleit, da nur beſt⸗ 
mögliche Mannſchaften hinübergeſandt werden. Fußballreiſen, 
unternommen in „Ferienkimmung“ ſind geeignet, vom ſpiele⸗ 
riſchen Geſichtspunkt vernichtend für die reiſenden Spieler aus⸗ 
zugehen und gleichzeitig das Anſehen des britiſchen Spories 
im Auslande zu untergraben. Vorbei ſind die alten Tage der 
Vorkriegszeit, wpo Amateurfußballer ins Ausland fuhren. von 

lounten.“ 
Ueber die Zwecke der Spielreiſe ber engliſchen Arbeiteriub⸗ 

ballmannſchaft ſchreihbt M. Bunvan: „Dieſe Keiſen baben nach 
unſerer Auffaſſung einen zweifachen Jweck An erſter Stelle 
ſollen ſie unſeren ehemaligen „Feinden“ zeigen, daß wir von 
der britiſchen Arkeiterklaſſe uns in keinerlei Funſiunten wiegen 
hinſchtlich der Lojung „Krieg zur Beſeiligung des Krieges“., 
daß wir vielmehr als Brern des Friedens lemmen. Zweitens 
wollen wir unferen Grnoſſen vom Feſtland zeigen. 
Arbeiter Grobbritanniens in der Lage ſind, eine Mannſchaft 
aujzuſtellen. die einen mehr als günſtigen Vernleich aushält 
mit jeder anderen bisber ins Ausland geſandten Mannſchaft. 

Aus dem Doxring 
Dentiche Boxnieberlage in Englanb 

Der Berliner Bantamgewichtler Kurt Anſt trug irv 
ſchwacher Form einen Kampf in London aus und mußie eine 

  

empfindliche Niederlage einſtecken. Der Schiedsrichter brach Mylitary Prophy in 
das auf 15 Runden angefeste Treifen in der 7. Runde wegen 
allzu großer Ueberlegenbeit des Engländers George 
Wallins ab. 

In Neuyork beñegte der frühere Qlympia⸗Sieger Fidela 
Barba den Reger Kid Coocplate in einem 10⸗Kundenkampf 
überlegen nach PBunkten. 

Der dentſche Bantamgewichtsmeiter Pfißner wurde für 
den nachſten Kampfabend am 14. November nach Zürich ver⸗ 
pflichtet und fritt gegen den guten Franzojen Prudhoumme an. 

Meune deniſche Schwirmmrekorde 
Am Dienstag unternan Hellas⸗Magdeburg nnter offi⸗ 

mieller Krchu 1 Aei 80 25 Haulte Knitt 
zangen. Heber IGal 50 Aetrr Bunfl Hellas 
30533 eine nene dentiche Benleißtung auf und nnterbot da⸗ 
Mif die alfe Höchhleintnng vor Göepingen mit 6: 128 um 

àmal 100 Reter Kücken mii 5: 162 mif der 

anſcaſt in Amercitn 
VBon oben nach unten: 

Sprünge kamen und 

vollbrachten, die einzig 

daſtehen dürfte. Die 

Amerikaner belegten 

mit 14 Fehlern den 

zweiten Platz i 
tekoröverinche. die beid- ge⸗ . .łc-xSSe-e 

Auf dem Nachhausewege vildeten „Jeune, Chef“, miſſe geſattelt. 
„Prérohant“ und „Bandola“, die Gewinnerin der beiden Lehten 
Jahre, das Vordertreffen. Während „Bandola“ am Oſfwall ge⸗ 

lagen war, hatte „Jeune Chef“ noch genügend Reſerven und ꝛog 
s überlegener Sieger vor „Prévoyant“ nach Haufe. Der Skall 

Tillement und der franzöſiſche Herrenreiter Comte de la Foreſt 
lonaten ſich jo zum zweiten Male in die Siegerliſte des Porforde⸗ 
E rennens eintragen, nachdem die erfolgreiche Verbindung ſchon 
vor vier Jahren „Lautaret“ triumphierte. 

  

   

      

   

    

von Nagel, 

leutnant Momm und t 

Oberleutnant Hafſe, 5 

die bei dem Spring⸗ 

wettbewerb um die 

Neuvork ſämtlich 

jehlerfrei über die 

damit eine Leiſtung 

     SSST 

20 Jahre Arbeiterſport in Herbnpe 
Die Heubuder Arbeiter⸗Turner können am Sounabend 

auf ein 20Djähriges Beſtehen zurückblicken. Das ſportliche 
Programm ſieht Schüler⸗, Schülerinnen⸗, Männer⸗ und Araann. Depner. Erich Kabemacher und Schumburgk. Der Franenturnen, ſomie Ringen einer Schwerathletenabteilung alte Kekord ſtand auf 5: 24.4 und wurde von S B. 7⸗ des 

Berlin gebalten. 
  

2114: 10 

uder Bereins vor. „Eine Hochzeitsreiſe mit Hin⸗ 
derniſſen“ iit ein luſtiges Theaterſtück. Singſpiele der Kna⸗ 
ben und Mäschen, ſowie gymnaſtiſcher Schnickſchnack forgen 
kür Abwechſelung der Vorführungsfolge. Als Abſchluß wird 
ein Bewegungschor nezeigt. — 

  

  

fritige, d. b. drei⸗ bis fünfläbrige Anleihen zu verwondeln. — ů 
ü Vei en Auuhrrrren in Akena-abrenſeld aas es am Sce. Helene Mayer in London überlegen ö — — — 1ag Wieder eine Senſatipasqheer d= iteſieniſchen Toto, ber den Die deutſche Olvmpiaſtegerin Helene Maer beteiligte E Neue Krebitperſchärfungen bei ber Bank Polſti? 3 Plat des ben Giles Bale Seßenerten Raz mit ſich mit grosem Erfolg am Fechtturnier um den Hutton⸗ ö ů — 2114-10 Bonprierie. — Schon vor 2 Sochen gab es auf ber Pokol in London. Sie war allen ibren Gegnerinnen hoch 

kEberlegen und gaualifislerte ſich, als einzige ungeſchlagen, 
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  Beßerung des volmsächen AA verhendeis. In den Aer den Börfen wurden notiert: 
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ü EESOEferilt Werden Dee Ansfrür⸗ Der polnißtbe ** ve Selsessrür In Sarſchm am 5. Xebenber. Amer. Dollarnoten 8,9275— 

  

Sleichen Bahn kie Xererbäunte ôn 79,10. 
  

Sar Perf Eages inderss- 

Parſter Mesmneee AEEES. Werde, darunter her 3 
e ee Snn Kihen Weer 2 Les, 

neben den Engländerinnen Buttler und Gnineß ſowie der 
Daäninnen Holgerſon und Olſen für die Endkämpfe. 

Seimnt Schntz in Zürich f. v. Bei den Boxkämpfen in Zürich 
umterlag der Königsberger Weltergewichtler Helmut Schulz 
gsegen den Italiener Longhi in der fünften Runde entſcheidend. 
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ädere Seriakeirtwen nsEEbehut aurben. ů . Aaalten 46.7WU—4882—48.58. Im Freiverbehr Berlin 212,47.   
  

Dansioer Prpönktenbörte vom 5. Vopember. Seizen, 
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Ven ſeiver Fran und den Kludern ermordet 

Mit der Kartoffelhacde totgeſchlagen 

Der Beſither Szymczak heiratete vor einigen Jahren eine Witwe 
aus Slokow, Kreis Koſchmin, und übernahm auch deren Wirtſchait. 

Dieſe Ehe wurde für den Mann eine reine Hölle. Schließlich faßte 
die Frau mit ihren zwei erwachjenen Kindern den Entichluß, den 
Mann zu beſeitigen. Szymczak konnte nicht leiden, daß der Stief⸗ 
iohn, ein erwachſener Menſch, herumlungerte, er ſollte einen Beruf 
ergreiſen. 
und eine Tochter, nichts kommen. Taraus entſtand im Laufe der 
Zeit ein geipanntes Verhälmis in der Familic. Auj Anraten der 
Mutter beſchaffte ſich der Sohn einen Revolver. Am 18. November 
ichritten Mutter und Kinder zur Tat. Als ſie vom Felde tamen 
und der Valer im Stall hantierte, ſchoß der Stieſſohn auf den 
Bater, dieſer wurde jedoch nur verletzt und konnte noch flüchten. 
Die Frau mit den Kindern lief hinter ihm her. Durch mehrere 
Schüſſe wurde Sz. dann niedergeſtreckt. Die Tochter, mit einer 
Hacke fnet. Learbeitete den am VBoden Liegerden ſo, daß der 
Schödel vollſtändig zertrümmert wurde und das Gehirn heraus⸗ 
trat. Num brarbeitete die Ghefrau den Mann noch mit einer Eiſen ⸗ 
Auntdeun f nur noch eine lebloſe Maſſe liegen blieb. Durch den 
N n gelangte die Sache zur Anzeige. Die drei Mörder wur⸗ 
den verhaſtet. Durch die ärztliche Unterjſuchung wurde feſtgeſtellt, 
daß die erhaltenen Schüſſe nicht tödlich wirkten. Der Tod war 
pielmehr durch die Beorbeitung mit der Kertofſelhacke und Eiſen⸗ 
ſiange herdeigefüßrt worden. 

Die Frau war im Ort als rabiates Weib bebannt. Ihren erſtan 
Mann hatte ſie durch Prügel von der Wirtſchaft vertrieben. Er 
ging nach Weſtſalen und fand auf der Kohlengrube Arbeil. Bei 
einem Grudenungläück lam ex ums Leben. Run fonnte ſte heiraten, 
was dem zweiten Mann gleichſalls zum Serhängnis wurde. 

Sich ſelbſt vor den Zug geworfen 
— Der Zug lonnte rechtzeitig angehalten werben 

Vorgpeſtern waren zahlreiche Reiſende auf dem Fabrikbahnhof 
in Lodz unfreiwillige Zeugen einer ſchreckichen Szeue. Gegen 
11. Hür vos 6, als der von Koluſaki kommende Zug Nr. 327 
auf dem Bahnhof eintraf, warf ſich ein Mam in mittlerem Alter 
unter die Räder des Zuges. Dank dem Umſtande jedoch, daß der 
Zugführer den Zug faſt auf der Stelle zum Stehen bringen konnte, 
kam der Lebensmüde mit nur geringen Vertletzungen davon. Der 
Mann wurde unter der Lokomotive mit verletztem Kopf und zwei 
von der rechten Hand at nnten Fingern. die noch die Bahn⸗ 
ſteigkarte hielten, hervorgeholt. Der Arzt der Rettungsbereinſchaft 
überführte den Mam nach dem Poznanfkiſchen Krankenhaus., nach ⸗ 
dem er ihm die Wunden verbunden thatte. Die Polizei ſtellte feſt, 
daß der Lebensmüde der am Dombrowikiplatz 3 wobnbafte 39jöhrige 
Kaukmann Arvn Goldenberg iſt. Goldenßerg war nervenkrank und 
Leg De über zwei Jahren zu den Patienten des Dr. Kloſen⸗ 

berg. Die Reinenzerrilttüng, 
Müiiſs und der damit zufammenhängenden ſchweren Ver⸗ 

E . 

Progeß gegen Stantsatwult Debicki 
h. Vor dem Appellationsgericht in Poſen hat der Prozeß 

gegen den ſtelvertretenden Sloatsanwalt ves Poſener Bezirks⸗ 
gerichts. Debicki, ſeinen Anſang genommen, der angeklagt iſt. 
außer einer Reihe von Mißbräuchen, auch Gerichtsdepoſiten 
unkerſchlagen zu haben. 

Der Antrag der Verteidigung, den Vorſitzenden Langner 
wegen Befangenheit abzulehnen, wurde vom Gericht zurückge⸗ 
wieſen. Auch Vertagungsanträge der Verteidigung ſanden 
teine Annahme, ſo daß der Prozeß, der einige Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen wird, fortgeſett wird. 

Aus Thorn 
. Aus dem Gerichtsſaal. Das Beszirtsgericht verhandelte 

dieſer Tage gegen Joref Stanko aus Culmſee (Chelmza). der im 
Abril vergangeren Jahres zwecs Vermeidung einer Pföndung dem 
Gericht eitne gefälſchte Quittung über 220 Zlntz vor r hatle, bie 
die Unterſchrift des Gläubigers aufwies. Der 018 Zeuge ver⸗ 
nommene Gläubiger ſagte aus, daß er nichts mutttiert hätte, da er 
ia kein Geld erhalten hatte. Er hat dem Angeklagten nur einmal 
einen Betrag von 5 Zloty auittiert. Auf Antrag der Verteldigung 
wurden die Protokolle der vor dem Krrisgericht in Culmſee ver⸗ 
nommenen Zeugen verlefen, aus denen herporging. daß St. die 220 
Alotn bezohlt und darüder auch eine Quittung erhalten hat. Das 
Eericht erkannte deshalb auf Freiipruch — Am Montag hatte der 
Gaſtwirt Franciſfek Kowalewikt aus Schönſee (Kowalewo) auf der 
Anklagebank des Bezirksgerichts Platz genommen. Wie nnieren 
Letdern bebanm iſt, hat er am 10. Märg d. J.den Arbeiter Leon 
Strzerki erichonen aind Broniſlaw Kurkowfki durch eine Kevolver⸗ 
kugel verwundet. Die Tat gecchah, nachdem mehrere belannte 
Häudelbrüder in ſeinem Lokal gezecht und gegeſſen hatten und in 
angeheiterter Stimmung mebrere Flaſchen Bier mitnabmen, vhne 
überbaupt einen Groſchen zu zahlen. Sie begnügten ſich nicht mit 
der Jechprellerei. jondern lehrten ſpäter nochmals in das K.iche 
Lodal zurück, das inzwijchen aber geſchloßen war. Der Wirr. der 

  

  

  

lich bedraht fühlte. gab einen Revolverſchuß ab, um die Ange⸗ 
trunkenen Iu vertreiben. Dieſe gingen nun aber mit den inzwiſchen 
geleerten Fluchen zum Angrifi auf die Haustür über. K warnte 

üie nuchmals und gab dann noch zwei Schüſſe ab, die die tragicchen 

Folgen batten. Der Jeuge Maſzkiewicz aus Oſtrowite erkanete in 
Kurkvyfti den Mann, der ihm vor zwei Irhren die Kenſtericheide 
eingeich batte. was K. auch in zuniſcher Weite zugeh. Dbwohl 
der Angellagte offenfichtlich in Bedrängms gehamdelt hatte, be⸗ 
Antragte der Staaisanwalt die ge'ehliche Strale. Der Verteidiger 
konnte aber überzengend nachweiſen, daß gerade Kurkowiki. der, als 
Kaufdold Hetoumt in. der Urheßer der ganzen Sache war und eichemt⸗ 
lich auf die A gehörte. Er bat um in für ſeinen 
Wandanten. Das Gericht erlannte demgemäß. 

w. Ein ſcnverer Uualadsfall ereignete ſich Moniag mitiag. 
gegen 12 Uhr, im Hauſe Bromberger Straße 90. Das vier⸗ 
jährige Söhnchen Kazimierd der im zweiten Stockwerk woh⸗ 
nenben Familie Radzpminiki. das ohne KAuſſicht am ofienen 
Tenſter ſpielte, Rörzte plötzlich auf den g. Hof dinab 
und zog ſich dabei ſckwere Verletzungen zu. Tas Rettungsauto 
brachte den bedauctuswerten Jungen ſchleuniaſt in das 
Stsadtiſche Krankenhaus, wo die Aerzte einen Schädelbruch ſeſt⸗ 
kellten. Gegen 5 Uhr nachmittags verſtarb das Kind. 

w. Wieder eine Nevolverſchietterri! Dienstsg nacht, n 
Surgele⸗ aab ben in der Trek Mron 7 2 Marscli 

let'n vor dem Hetet Drei Kronen“ dem Altſtäbti⸗ 
ichen Kert- in angcheitertem Zuſtande Anen —. 
ab, durch den glüclicherweiſe mieneanb verlept murbe. 
Balisei leintie gegen den leichtlertiszn Schäten joiert eine 

Die Frau ließ cber auf ihre beiden Kinder, den Sohn 

war eine Folge der allgemeinen 

  

unterſuchung ein. — Man mus ſich immer wieder wundern. 
wie locker manche Seute eine ſolche gefährliche Waffe in der 
Taſche tragen. 

w. Die neue Hochwaſſerwelle der Weichſel rückt heran. Bei 
Thorn (Torun) ſtieg der Waſſerſipiegel von Montog bis Dienstag 
früh um 868 Jentimeter auf 1,65 Meter über Normal. Man er⸗ 
wartet weiteren Anwachs bis auf etwa 272 Meter. 

Tüdlicher Sturz vom Dach öů 
h. In Gneſen ſtürzte der 65 Joßss alie Dachvecker Svl⸗ 

veſter Cichocki vom fünf Meter hohen Dach und erlitt hier⸗ 

bei einen doppelten Beinbruch, ſowie ſchwere innere Ver. 

letzungen, an deren Folgen er verſchied. Cichocki hatte ſich an 

einem ſchwachen Strick feſtgeſeilt, der ſein Körpergewicht nichi 

aushielt und riß. Der Veiforene hinterlätzt eine Frau und 

mehrere kleine Kinder. ů 

450 Schafe verbemum 
örſterei Machnikowka bei Kattowitz entſtand Feuer, 

das ſich ſehr ſchnell ausbreitete und bald das Wohnhaus 
und auch die Wirtſchaftsgebäude erfaßt hatte. Die Gebäude waren 

vollſtändig niedergebrannt, ehe die Feuerwehr aus den umliegenden 
Ortſchaften am Brandorte eintraf. Die Flammen ſprangen zudem 

noch auf einen etwe- gbſeits vom Brandherde gelegenen Schaſſtall 
über, in dem ſich 480 Schaſe beſanden. Der Schafſtall ſtind im Nu 

in einem Flammenneer, ſo datz kein einziges Tier gerettet werden 
lonnte. Alle 450 Schaſe waren vollſtät verkohlt. Der Schaden 
iſt ſehr bedeutend. 

Das Vandsburger Lohamilet-Kranberhans polulſch 
h Am Reſormationstage wurde auf dem bisher deutichen 

Lohanniter⸗Krankenhaus in Bandsburg die polniſche Flagge 
gebißt. Die Danzig unterſtellten Diakoniſſenſchweſtern ſind 

enklaſſen worden. Den Dienſt haben an ihrer Stelle Kran⸗ 

kenſchweſtern polniſcher Nationalitöt übernommen. 

  

In der 

S-⸗QWillionen⸗Koedit für Poammerelſlen 
l. Der pommerelliſchen Wojewodſchaft iſt es gelungen, einen 

Kredit in Höhe von drei Milllonen Zlolv zu erwirken. Die 

pommerelliſchen Banken gahlen dieſe Kredite auf Grund von 
Wechſeln an Miiglieder der kaufmänniſchen und Gewerheor, jani⸗ 

ſar 25 aus. Am erſten Tage wurden insgeſamt 100 000 Slety 
für Thorn, Stargarb und Brieſen zur Auszahlung gebracht 

Aus BDerent 
Zwei Schadenfener. An einem der letzten Feiertage brach 

während der Kirchzeit in der Scheune des Rittergutsbeſitzers 

Herrn Zielinſki in Adlig Boſchpohl Feuer aus. Die aus 
Hold errichtete und mit Stroh bedeckte Scheune ſtand in 
kurzer Zeit in Flammen. Da die Gutsſprite ſich noch in 
Lippe befand, wo es kürzlich gebrannt hatte, und wegen der 

Kirchzeit Hülfsmannſchaften nicht zur Stelle waren, konnte 
an die Reltung der Scheune nicht gedacht werden. Als die 
Feuerwebren der benachbarten Ortſchaften eintrafen, konnte 
man mit Mühe nur noch eine Lokomobile retten. Man be⸗ 
ſchränkte ſich im übrigen darauſ, die naheliegenden Geböude 
nbalten. Außer den Getreidevorräten lieter den Flammen 

ſämntliche Wirtſchaftsgeräte, die zum Winter bereiks unter⸗ 
Laſten waren, darunter auch ein wertvoller Dampfdreſch⸗ 
aſten zum Opfer. Als die Nachricht von dem Brande nach 

Alt Kiſchau drang, wo die Bewobner von Adl. Boſchpobl zum 
Gottesdienſt weilien, verließ man fluchtartig die Kirche, da 
man nicht wußte, welches Anweſen brenne. Die Entſtehungs⸗ 
uUrſache iſt bisder noch unbekannt, doch vermutet man 
Brandſtiftung. Der entſtandene Schaden ſoll mit 100 000 
Sloiy nicht zu hoch angegeben ſein. — Ein anderes Feuer 

enfſtand am Nachmittag bes gleichen Tages in Kartowen. 
Sier war ein Strobſchober des Herrn Gemeindevorſters 
Stiller in Vrand geraten. Das Feuer konnte aber in die 
feſten Stroböünde nicht ſo recht eindringen. Eine Feuer⸗ 
welle, die durch umberliegendes Stroh weitergeleitet wurbe, 
erfaßte auch den Stall des Landwirs W. Klatt, doch konnte 

der Brand gleich gelöſcht werden. Kachdem die Strohbünde 
einzeln aus dem Feuex geriſſen und abgelöſcht wurden⸗ 
konnte man den Brand erſticken⸗ 

1000 Zeniner Getreibe verbrammt. Lippe, Kreis Berent, 
brannte die Scheune des R. sbefitzers Herrn Dembef nieder. Der 

Schaden iſt bedeutend. Außer landwirkſchaftlichen Geräten find 
etma 1000 Zentner Getreide mitverbrannt. Ueber die Urlache des 

Feuers derricht noch Unkenntnis. Bon der Polizei iſt eine Unter⸗ 

juchung eingeleitet worden. ů 

Konſenzentziehung. Dem Gaſtwirt Rexin in, Schönſtieß iſt der 

Ausſchank von Bier und anderen allcholiſchen Getränken entzogen 

worden. Das Gaßthaus war eins der beſuchteſten in der Um⸗ 

gegend. Es liegt dicht an der Freißadtgrenze. Derr R. batte das 
Gaſthaus 25 Jahre im Beſitz. 

  

Ven einem Anta abeeſct EE ab 2 SAßble de⸗ 
Att⸗Liſchen. Das Auto gehörte derrn Valachowfft, Ait-Aiſchau, ber 

2 rache Anb in ppöder dem Uuiall den Verleßten zum Arzt 
in ſeine Behaufung ſhaſe 

Aws Seunmpeibeneg 
S. Manl⸗ und Klouenfseuche. Unter den Viehbeſtänden des 

Maioratsautes Ponicerowo, hiei. Kreiſes, ſowie bei den dorti, 
gen im Dorfe: Kozlowftt, Raroch, Wialla, und Bal 
ißt lich die Maul⸗ und Klauenſeuche feftgeſtelt und die er⸗ 
forderlichen Sperrmaßregeln angeordunet worden. Ebenſo iſt 
dieſe Seuche in nün unweit Zempelburg. bei vem Beſtter 
cebrache Bieck, und in Hohenſelde dei dem Beſitzer Feuſke aus⸗ 
ge! hen. 

Neue Lebensmittelpreile im Laubkreile Craubens. Seit 
dem 2. d. M. verpflichten, wie der Starvit bekanntgibt, im 
Landkreife Grandenz folgende Lebensmittelpreiſe tpro Ki⸗ 

  

  

logramm): Roggenbrot aus 70prozentiaem M. 0h35, 
( Beisenſemmel im Gewicht von —0 wramm 0½5). 
Rindfletich 2.20, Heinefleiſch 2.40, Kalbfleiſch 220. Ham⸗ 
melfleiſch 2,10, friſcher 8,20, geräncherter Speck 3.50. 
Schwelineſchmalz 100, Leberwurk beſter Bualität A69, ge. 
wöbnlicher Qualität 1.50, Jagbwurit 3.,50, Bommeriche Burn 

23 Micrer Seue jn den Wöts Aisheösse: erßes, Ves an er Stelle en H 
Forbern und Nehmen böherer Hreiſe iſt ftrofbar. 

dot werden. Tas   
  

Der beleidigie Woiervode 
Ein Generalbirektor der Fürſtlich Pleß ſchen Berwaltuns 

zu Gefängnis verurteilt 

Das Kattowitzer Gericht verurteilte geſtern den General⸗ 
direktor der Fürſtlich vet Mchen Grubenverwaltung, Ge⸗ 
heimrat Piſtorlus, zu zwei Monaten Gefängnis. Piſtorius 
hatte im März d. J. an die ihm unterſteilten Gruben ein 
Rundſchreiben gerichtet, in dem er die Grubenverwaltung 
ermächtigte, die Belegſchaft um einen beſtimmten Prozent⸗- 
ſatz zu verringern, da auf VBeranlaſſung des Wolewoden 
Graczinſty das Kohlenkontingent der Fürſtlich Pletz ſchen 
Verwaltung an die Eiſenbahndirektion Kattowitz um 20000 
Tonnen herabgeſetzt ſei. Der Wojewode erblickte in dieſem 
Rundſchreiben eine Beleldigung und klagte. Das Gericht 
verurteilte den Generaldirektyr zu zwei Monaten Gefäng⸗ 
nis. Gegen das Urteil wurde ſofort Berufung eingelegt. 

Es wird mehr Spiritus verbratehs 
Die Probuktion des Spiritus in Polen 

Die Statiſtik des ſtaatlichen Spiritusmonopols ergibt ein 
günſtiges Vild. Der Verbrauch von Spiritus für bechniſche Zwecke 
iſt im laufenden Budgetjahr nicht lleiner als im wieme Aier 

ihr, hat vielmehr üocßer die im Budget vorgefehene Menge Uber⸗ 

ſchritten. Im Laufe der erſten vier mate, April, Mai, Juni, 
Juli, des lauſenden Budgeijahres wurden insgejomt 2801 887 

Liter 100proz. Spiritus verkauft, während für den Verbauf in 
dieſem Zeitraum nur 2 280 000 Liter vorgeſehen waren, gegen 

2057 750 Liter in demſelben Zeitraum des vergangenen Jahres 

Von den einzelnen Poſitlonen weiſt der Verbrauch von Spisdtus 
für Herſtellung von Schweſeläther, Lack, Polituren für techniſche 

wecle uſw. ein Steigen auf. Verkauft wurden in den genannien 

Pier Monaten 1930: 328 519 Liter 100proz. Spiritus m 251 786 

Liter int vergangenen Jahre, zur Herſtellung von K 562 304 

Liter gegen öl7 759 Liter. Am meiſten iſt⸗ Icboch der Verkauf von 

Spiritus für Antriebszwecke geſtiegen. Für Herſtellung von Be⸗ 

triebsſtoffmiſchungen für Mokore wurden 964884 Liter 100proz. 

Spiritus verkauft gegen 318 674 Liter in demſelben Zeitraum des 
FJahres 1926. Der Verbrauch von Spiritus zum menſchlichen Genuß 
ilt zurüctgegangen. Im Laufe des Jahres 1928/29 wurden vom 

Monopol ſowie auch von Privatfabrilen 1.62 Liter 100proz. 

Spiritus auf den Kopf der Bevölkerung erzeugi, gegen 121 Liter 

im Jahre 1920/30. Der Verbrauch von Spiritus für ſechniſche 
Zwecke iſt auf den Kopf der Bevölkerung in demſelben Zeitraum 

von b,17 Liter auf 0,18 Liter geſtiegen. Zwar iſt dieſe Steigerm 
nicht bedeutend, jedoch erbringt ſie den Beweis, daß der Verdrau⸗ 
von Spiritus ſich in Polen günſtig entwickelt. 

Jeder Dentſche verliert den Schankhonſenz! 
Drohungen des Pommereller Wojewoden Lomot 

Im Sitzungsſaal des Konitzer Kreishauſes fand in Anweienheit 

des Wojewoden es eine Sitzung der Vertreter des Handels und 
des Gewerbes ſtotl. Die deutſchen Gaſtwirte benußten die Gelegen⸗ 

heit, zugunſten ihrer Standeskollegen zu interpellteren, denen der 

Schankkonſens enlzogen wurde. Es gidt in Koniz⸗Stadt nur noch 

üwei deuiſche Gaſtwirte. in Konitz⸗Land acht deutſche Gaſtwirte. 

Wojewode Lamot antwortete wörtlich: 
„Alle deutſchen Keſtaurateure in Pommerellen ſollten lich darauf 

vorbereiten, eines Tages ihren Betrieb zu ſchließen, denn ſie werden 

ollmählich ihre Konzeſfionen zum Alkoholausſchank verlieren.“ 

Aus Inoproelats 
r. Töblicher Meſferſtlch. Auf die Nachricht von einer 

Mordiat verfammellen ſich in den Abendßunden des Momtags 
mehrere hundert Menſchen in der ul. Koſtuſztu. In der Keſtan. 
ratiun St. Krokowfti beſaupen ſich die Brude: Glefan und JTan 
Chiſbowſti von der ul. fiendeinte und ein Urbenial aus der 
Walowa. Sie deſtellten ſich eine Karaffe Außs und ſpielten 
Karten. Vald därauf betraten Staniflaw Smyr und Sppsta das 

Sokal. Nachdem alle zufammen zirka zwei Stunden Karten ge⸗ 
ſpielt hatien, furberte mnt die Kartenſpieler auf, nicht ln gin, 
ßen Krach zu machen Das gefiel den Drllvorn Gülſtterſti 
und ſie fingen Streit mit Emut an. Tieſer wurde immer unb 
grregter, bis plätlich Stean Chlibowſti das Mefler zos 
auf Smyf cinſtach. Er brochte ihm eine 20 Zeutimeter lang 
Wunde bei, die ſich vom Bauch bis zum Herzen zo Der dem 

Smnt zur Hilſe eilende Sobvia verſetzte er ebän einen 
Bruſthtich. Ber ſchwerverlehte Smuyf ſchleyrie ſich noch elrige 
Schritte, prach donn bintüberträmt zufammen und verſtard 

Der ſofort hinzugezogene Arzt kennte nur nuch den bereits 
eingetretenen Tod des Smelt feſtſtellen. Smit war Iuvelide 
und hatte berelts den linlen Arm verloren. Er war Verheira⸗ 
tet und hinterläßt vdrei unmündige Kinder. Nachdem Chlſborsſli 

jah, was er angerichtet hatte, floh er, nachdem er nuch einem 
ihm Nacheilenden einen Stich verſetzt hatie. Er wurde jcvoch 
fpäter von der Polizei in feiner Wohnung in der Andreas⸗ 

feſtgenommen und dem Gerichtsgefengnis zugeführt. Der 

Leichuam des Erstochenen wurde nachdem pie Martremmilfion 
den Tatort beſichtigt hatte, der Siſterhalle üverführt. 

r. Gelbſtmorb. Am getrigen Abend, gegen 11 Uhr abends, 
verübie der durch Erſchiehen. Abamſti aus Gſbnia bei Pakoſch 
Selbſtmord durch Erſchießen. 

  

  

Aus Staogard 
Auf dem Wochenmarrt, der gut vbeſchickt, aber ichlecßt be⸗ 

jucht war, wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 200—2,00, 
Eier 2,00.—-2.80 die Mandel, junge Hühner 180—-8%0, Sapeen⸗ 
bübner 3.00.—1.50, Gänſe 9,00.—12.00, Enten 850—1,00. Pnten 
8,000—0,00, junge Tauben 1,60—1,.80 das Paar. Auf dem 
Gemüſemarkt gas es: Mohrrüben zu 0,15, Blumenkoßl 0,0 
bis 0,70, Weißkohl 1.0.—1,.35 der Zenkner., der Kopf n W bis 
0/10, Rotkobl 0,10.—0,30, Zwiebeln 0,10, Tomaten 0.20, Keplei 
0,20—0,50, Pflaumenkrende 1.00 das Pfund, Bienenhonig 2.00 
das Pſund. Der Fiſchmarkt brachte Hechte mit 1.50. Aale 250 
bis 3,00, Barſche 0,60—0,80, Karauſchen 1.00. 

  

Vofenrr Eſetten vom 5. Noreptberx. Konperſatiansanteite 18, 
Dollarbrieſe 92,50, Poſener konvertierte Landſchallzvfandérieß 38, 

Inveſtierungsanleihe 102. Tendenz unverändert. 

A - Aten vom B. Nevombtr. Banl Dandlomd 105. 
Dank Politi 1001.1M00 ö. Wyſola 15, Modrzejow 5,25, Norblin 

3⁵, E vmtite 12. Inveſtierungsanleibe 101, füntprszemige Kon⸗ 

vei ihe 18,50, Stodiliſterungsanteiht Ke. Gilenbar 
anlaihe 101, drei e Bauanleihe 50.
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zum Abbruch vergeben werden. 
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Staatliche Grundbehsverwaltuns. 

Versammlungsanzeigef 
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gliederverfammlung. 1. Portrag. 2. Ve⸗ 
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kamenlun⸗ 
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Für die Wirtfchaft 
Oranienburger... I Riegel 1.50 

3 Riehgel Keruſeife. .. J.bö0 
3 Stück Badeſeife uSaee 
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in allen einschlägigen Ge- 
ů scbälten zu haben 

Nur echt in Packungen mit nebensteh. Schutzmarke 

aüake 
LPsdh-Mchug 
ist wohlschmeckend 

gesund 
und sehr preiswert 
Das /i-Plund-Paket 7/ 

kostet nur P 

  

    
      

  

Alleinvertrieb für Freistaat Danzig und Polen: 

Wilhelm Kaeseberg, Danzig 
Hoplengasse Nr. 93. Fernru 241 19 und Nr. 280 60    
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Die hochwerlige Sprech- 
maschine in der niedrigen 
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Fabrikat Heinrichsdorff 

  

    

  

      

        

   

   

   
Man vergleichée die Apparate mit 
den besten deutschen Erzeugnissen 

in meinem Geschäftslokal. Vor- 
führung ohne Kaufzwang jederzeit! 
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Samxider Nacfsüicfffen 

Auna, Lucia und die Polizei 
Von Ricardo 

Sie iſt plötzlich im Saal. Huſch, huſch! Da ſteht ſir. Sie 
lächelt lieblich und macht vor dem Richter die Andeutung 
einer Verbeugung: Bitte, hier bin ich! Sie heißt Anna 
mit Vornamen und iſt nicht mehr ganz jung. Man legt ihr 
verſuchte Gefangenenbefreiung und Wederſtand gegen die 
Staatsgewalt zur Laſt. Das hört ſich ſehr ſchlimm an, iſt 
es aber gar nicht. Es handelt ſich um ein kleines Inter⸗ 
mezzv aus dem Familienleben, das nur nach Paragraphen 
geordnet ſo ſchrecklich klingt. 

„Sie ſind außer einer laugen Reihe von Strafen etwa 
zehn⸗ oder zwölfmal wegen Widerſtandes vorbeſtraft.“ 

„Jawohl. Herr Rat.“ 
„Fetzt haben Sie mieder einen Strafbeſehl über einen 

Monat Gefänanis erhalten.“ 
„Jawohl, Herr Rat.“ 
„Sie beitreiten allo. 
„Inwohl, Herr Rat.“ 

Anna will nicht verſtehen, daß ſie ſich ſtrafbar gemacht 
hat. Sie hat eines Abends ihre Schweſter beſucht. Sie iſt 
angetrunken geweſen, etwas ſtark angetrunken, gewiß, aber 
nicht ſo ſehr ... das heißt, ziemlich voll war ſie doch, aber, 
mein. Goit, das bringt ſo der Beruf mit ſich. Wenn man 
auf dem Talon ſtreicht, ſo wird die Zeit manchmal lang⸗ 
weilig; die Männer ſind heute auf Liebe nicht ſo verſeſſen, 
weil das Geld knapp iſt. Man trinkt hier ein Gläschen, dort 
ein Gläschen 

Annas Schweſter hat eine Tochter namens Lucie. Dieſe 
Lucie war gerade kurz vorher aus der Fürſorgeanſtalt ge⸗ 
türmt. Jetzt wurde ſie von der Polizei geſucht. Kaum war 
Anna bei der Schweſter in der Wobnung, da kam auch ſchon 
ſv ein Grüner in Tſchako und Waffenrock. 

»n Tag, Anna, wo iſt Lucie?“ 
„Bei Ibn', Herr Wachtmeiſter, hamſe woll vergeſſen, den 

Kakav anzuwärmen. Lucie? Das goldene Kind is nich 
hier, Herr Wachtmeiſter ..Vielleicht fragenſe mal auf'm 
Fundbüro nach, Herr Wachtmeiſter.“ 

Der Wachtmeiſter ließ ſich nicht beirren. Er ſuchte die 
Wohnung ub. Tatſächlich, Lucie war nicht da. Komiſch. 
Und wo der Polizei doch ganz genan gepfifen war, Lucie 
ſei in der Wohnung der Mutter. Macht der Beamte für 
alle Fälle einen Schrank auf. Steht da Lucie drin und ſteckt 
einen Finger in den Mund. 

„in Ahmnud, Lucie,“ ſagt der Wachtmeiſter. 
bißchen raus und mit.“ 
„Herr Wochtmeiſter,“ flüſtert die Kleine im Schrank, 
„Herr Wachtmeiſter, Sie werden lachen, aber ich warte bier 
auf die Straßenbahn und wollte gerade zu Ihnen kommen.“ 

„Das iſt nett, Lucie, dann wollen wir mal zuſammen 
gehen.“ 

Und alles wäre gut gegangen, aber Anna hatte noch nun 
mal zuviel Brennobor im-Bauch. Und ſie wollte die Nichte 
Lucie nicht fortlaſſen, ſie hat das Kind zu lieb. Sie klam⸗ 
mert ſich an Lucie und ſaucht den Wachtmeiſter an: Nur 
über meine Liebesleiche. Herr Wachtmeiſter! 
„Anna, ſei vernünftig, ſonſt müſſen wir dich auch mit⸗ 
nehmen.“ 

„Mir? Jungchen, wir nimmſt nich mit und Lucie auch 
nich'.“ 

Tia. die Polizei hat in ſolchen Fällen einjache Methoden. 
Der Wachtmeiſter zieht aus der. Hoſentaſche ein kleines 
Flötchen und bläſt darauf eine bekannte Weiſe. Schon 
tauchen am dunklen Abendhorizont zwei breitſchultrige, 
uniformierte Eeſtalten auf. 

„X Ahmud. Herr Kollege.“ ů 
„in Ahmudchen. Dies iſt Anna und dies iſt Lucie, beide 

müſſen verreiſen.“ 
Der eine Wachtmeiſter bot Lucie den Arm, der andere 

Anna Aber Anna war die Temperamentvollere, ſie klam⸗ 
mert ſich ans Treppengeländer. 

„Eck goah nich mett, eck nich!“ In der Aufregung verfiel ſie 
in unſeren beimatlichen Dialekt. Man trug ſie auf Händen 
auf die Straße. Dort warf ſich Anna auf die Erde, vermut⸗ 
lich in plötzlicher Verwirrung den Glauben hegend, ſie ſei zu 
Hauſe im Bett. Wo doch ſo ſtattliche Männer in Uniform 
ſie umßtanden! 
.'.E-.᷑ —ͤ—...]]ñ„ͤ—» ͤ .:::::!!!!...... 

benfigur faſt eine Hauptfigur und auch Eliſabeth Günthel 
zeigt Sinn für dieſe Gattung. Dora Ottenburgs Köchin 
iſt eine Klaße für ſich und ſteht darin keinesweg⸗ den beiden 
ichöngeiſtigen Fatzkes nach, die bei Guſtar Nord und Hans 
Soebnker wieder ausgezeichnet aufgehoben ſind. 

Als weit geringer und endgültig zu Literaturgeſchichte 
geworden erwies ſich dagegen „Der eingebildete 
Kranke“. Selbſt Max Reinhardt hat an ihm vergeblich 
berumgedoktort, und der Regiſſeur kann da nichts Geſchei⸗ 
teres tun, als ſich auf den Boden der nackten Tatſachen zu 
itellen, d. b. regelrechtes Theater ſpielen su laſſen. Das tut 
Hanns Donadt denn auch im allgemeinen; die biſtoriſchen 
»intermédes“ ſind geſtrichen, die Promotion des „Helden“ 
verſtändigerweiſe jortgelaſſen. Donadt verſucht über das 
primitive Luſtſpiel hinaus einen Schritt nach der Groteske 
hin, aber es bleibt bei einem ſchüchkernen Taſten. Die Dar⸗ 
ſtellung iſt weniger einheitlich als in den „Gelehrten 
Der begabte Seit Serhw an n ipieles vollſartiges Sh. und 
ſer beg einz Heihmann ſpielen vollſaftiges Theater. 

Karl Brückel iſt ein brauchbarer Brovinz⸗Argan; zum 
produktiven Geſtalter, der dieſen verblödeten Huſteriker zum 
jo uudersecbli uc, 10t, ſehlt ie bie A50 wie es Vauches die 
ſo unvergei u f- i ie Kraft, evohl auch die 
eigentlich ſchöpferiſche Komik. 
Der Abend, gern belacht, iſt zwar kein Berluſt, aber auch 

kein Geminn. Man ſoll tote Dinge tok ſein laſſen, und 
dafür die Kraft an gegenwartsunhe Dinge wenden. 

BVillibald Omankowfti. 
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is für Siucltir Lewis ‚ 
Den diesjäßrigen Nobelpreis für Literatur in Höhe von 

rund 130000 Mark hat die Schwediſche Akademie dem 
amerikaniſchen Schriftſteller Sinclair Lewis zuerkannt. Die 
Bexleihung des Preiſes an den ansgezeichneten Gefellſchafts⸗ 
kritiker jenſeits des Oöeans iſt außerordentlich zu begrüßen. 
Man bebauptet wohl nicht au viel, wenn man ſagt, daß 
Lewis in feinen Romanen „Hauntgraßt, „, bit“ und 
„Som Dodswortßh“ ein bervorragendes f. des ameri⸗ 
kaniſchen Bürgertums gegeben bat, in der biſtoriſchen Be⸗ 
deutung ſowoßhl wie auch in der künfleriſchen Geſtaltung 
vergleichbar dem älteren deueichen Segengemälde Thomas 
no ben E 1il ihen Aubeinpweig Buddenbroocks“ bekaunt⸗ 

i n literari im vorigen Jahr erhalten 
batte. Es iß erfreulich, daß die Schwediſche Alademie ſich 
nicht jenem Michaitsreitites — Fuie der nbere 18 
dernen Geſellichafts! der grundſäatzlich alles andere 5 
wohlaenhnnt if.   

  

Da liegt Auna, ſpreitzt die Beine und nennt die Watht⸗ 
meiſter Liebling und Süßer und flüſtert zeiſe Aufforderun⸗ 
gen, die der Götz von Berlichingen ſogar einem Hanptmann 
angeboten hat. 

Es gibt für Wachtmeiſter nichts heikleres, als reuitente 
Frauen nerhaften. Gott ſtehe jedem Menſchen bei, der 
ſolch eine Miſſion zu erfüllen hat. Faßt er eine Frau hart 
an, kriegt er totſicher aus dem Zuſchauerkreis einen halben 
Ziegelſtein ins Kreuz, weil er Frauen mißhandelt. Redet 
er der Frau gut zu, ſpuckt ſie ihm auf den Tſchako. Will er 

ſie an die Kette nehmen, johlt die ganze Straße und ſchreit 
Pfui. Schlimm! Was tun. wenn Anna ſich janft auf dem 
Straßenpflaſter bettet? ů 

O, man bat da ſo ein Wägelchen. Ein Motorrädchen mit 
Beiwagen und Korbeinlage. Danach telephoniert man. Und 
dann kommt das Ding, „fliegender Sarg“ genannt, ange⸗ 
brummt, Man bettet Anna hinein, ſchließt den Deckel aud 
ſchon fährt ſie Motorrad. — 

Das iſt der Tatbeſtand. 
Anna meint nur, alles jei nicht wahr. Sie ſei eben be⸗ 

trunken geweſen. Dex Richter meint, der im Strafbefehl 
erkannte eine Monat Gefängnis ſei angemeſſen. 

Anna ſagt darauf: „Haha, ich nehme keine Straſe an“; 
und huſch, huſch! iſt ſie wieder aus dem Saal. Zurück ins 
Lazarett; denn es iſt da etwas an ihr nichi in Ordnung, 
was zur Liebe unvermeiblich iſt. 

Der Lod auf der Kellertreppe 
Ein Freiſpruch 

Der Kaufmann Jakob B. aus Danzig wurde im Auguſt 
dieſes Jahres vom Erweiterten Schöffengericht wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monuaten 
verurteilt. B. wurde beſchuldigt, den Tod des in ſeinem 
Geſchäft tätigen Lehrmädchens Gertrud Cz. mittelbar da⸗ 
durch verurfacht zu haben, daß er eine von ihm eingebaute 
ſteile Kellertreppe ohne baupolizeiliche Abnahme und Ge⸗ 
nehmigung von ſeinem Perſonal benutzen ließ. Nach An⸗ 
ſicht der in der erſten Inſtanz gehörten Sachverſtändigen 
ſtand der Tod des Lehrmädchens Co. in urfächlichem Zu⸗ 
ſammenhang mit der mangelhaften Beſchaffenheit der neu⸗ 
angelegten Treppe. — 

Das Gericht nahm — geſtützt auf das Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigen — an, daß dem Mädchen deim Hinunterſteigen, 
die nur in einem Scharnier hängende ſchwere Verſchluß⸗ 
klappe mit voller Wucht auf den Kopf gefallen ſein muß. 
Unglücklicherweiſe traf eine Schraubenmutter den Kupf des 
Mäbdchens, ein Bruch des Schädelknochens war die Folge. 
Das Mädchen ſtürzte die Treppe hinunter und blieb tot auf 
den Flieſen liegen. Das Gericht der erſten Inſtanz war der 
Meinung, daß der Kaufmann B., als Inhaber des Ladeus, 
dafür hätte Sorge tragen müſſen, Treppe und Luke in 
ordnungsmäßigem Zuſtand zu halten bzw. den Vorſchriſten 
gemäß anlegen zu laſſen. Da beides nicht geſchehen war, 
erklärte ihn das Gericht für den mittelbaren Schuldigen an 
dem Unfall und verurteilte ihn demgemäß. 

Gegen das Urteil hatte B. nun Berufung eingelegt. Nach 
nuchmaliger Prüfung des Sachverhalts kam das Berufungs⸗ 
gericht zu dem Schluß, daß B. nicht für den Tod der Ger⸗ 
trud Cz. verantwortlich gemacht werden könne. Nach den 
Ausſagen der Mutter und auch der Sachverſtändigen litt 
das Mädchen an Schwäche⸗ und Schwindelanfällen. Das 
Gericht nahm an, das das Lehrmädchen in einem Anfall von 
Schmäche die Treppe hinunterſtürzte und ſich den tödlichen 
Schädelbruch beim Fall auf die Flieſen zuzog. Anus dieſen 
Gründen hob das Gericht das Urteil der erſten Inſtanz auf 
und erkaunte auf Freiſprecht des Angeklasten. 

  

   

  

Diferenzen uuter ben Kriegsbeſhäbitten 
Der Reichsbund tritt aus dem Kartell aus 

Die bedauerlichen Vorgänge in der öffentlichen Kriegs⸗ 
beſchädigtenverfammlung am Sonntag im Gewerksverein; 
haus haben dazu geführt, daß das Kartell der Kriegsbeſchä⸗ 
digtenorganiſation an den Reichsverband die Aufforderung 
richtete, Stachel und Viedt, die die Hauptakteufe bei der 
Verſammlung waren, aus dem Reichsbund auszuſchließen. 
Weiter ſollte der Reichsbund ſeinen Geſchäſtsführer ſofort 
entlaſſen. Wenn das nicht geſchehe, werde das Kartell den 
Reichsbund ausſchliesen. 

Der Reich⸗bund der Kriegsbeſchädigten lehnte mit Recht 
ein Einmiſchen in jeine inneren Angelegenheiten ab. Es iſt 
jfeine Aufgabe, von ſich aus das Erſorderliche zu veranlaſſen, 
nicht die des Kartells. 

Der Reichsbund hat darauf beichloffen, aus dem Kartell 
der Kriegsbeſchädigtenverbände auszutreten und begründet 
dieſen Schritt damit, daß der jetzige Vorſisende, Hoffmann, 
die Intereſſen der nichtkriegsblinden Kriegsopfer nicht in 
der notwendigen Weiſe vertrete. Der Reichsbund werde im 
Sinne der großen Reichsbundbewegung in Deutſchland 
weiter die Intereſſen der Kriegsopfer in Danzig energiſch 
und zielbewußt verrreten. ů 

Er wird das um ſo beſſer tun können, wenn alle Kriegs⸗ 
beſchädigtren und Hinterbliebenen für eine ſtarke Vertretung 
der Partei im neuen Parlament fjorgen, die ihre entſchiedene 
Förderung ihrer Rechte verbürgt, und das iſit die Sozial⸗ 
demokratie. Sie kommt nunmehr als die Vertreterin der 
Kriegsreutner in Frage. als ſie die einzige Partei iſt, die 
Kriegsbeſchädigte an ſicherer Stelle als Abgevrdnete auf⸗ 
geſtellt hat. 

  

   

  

Kriesscepfer- 
Wereimt mur tima Ae ShErDen ecntiet 
Deshalb hinein in den Reichsbund der Kriegse- 
beschädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbbe- 
henen, der die Irklichen Interessen der Kriegs- 

   
opter verkritt⸗ ů — 

Parteipolitisck und raligiss neutral!! 

Beichabund der Kriogvbeechäeigten 
Kricgstrilnehmer und K unterhlienenen 
Gau Freie Stadt Danrix — Frauengesse 461. 

Unfer Weitterbericht 
Bewölkt, teils aufkiérend, ſtelenweiſe Nachtfrongefahr 

Vorherſage für morgen: Dewölkt, teils aufklärend., 
ſchwache umlaufende Winde, ſroftgeſahr. 

Ausſichten für Sonnabend: Wolkig, kühbl. 
Maximum des letzten Tages: 107 Grud. — Minimum 

der letzten Nacht: 4.5 Grad. 

Karl Smalka, 2 J. — J     

Poliseiberichht vom 6. November 1880. Feügenommen: 
AiPerſonen, darunter 6 wegen DTiebſtahls, 5 wegen aner⸗ 
laubten Grenzübertritts, 1 wegen Banubruchs, 5 wegen 
Uebertretung ſittenpolizeilicher Vorichriften, 2 weßgen ů 
Trunkenkeit, 2 wegen 2 Laut Haftbefesl. 

    

ö Mundſchunn nuf dem Wochenmackt 
ü Der Markt int reich beſchickt, doch der Handel flan. Gänſe 
koſteten aeſterir pro Pfund 75.—80 Pig., Enten 1 Gulden, Hüh⸗ 
ner das Stüct 2,75—1 Gulden, Keuchel 1,20—1,80 Gulden, 
ein Tänbchen 65—0 Pfg., Rebhühner das Stück 1.20—1,0 
Gulden. Für ein Pfund Butter wurden. 1,60, 1.70 bis 1,80 
Gulden verlangt. Die Mandel Eier ſoll 2,10 Gulden bis 
2 Gulden bringen. Der Gemüſemarkt hat noch ſehr viel 
Blumenkohl. Ein Köpſchen preiſt 10—50 Pfg. je nach Größe. Das Suppenbündchen koſtet 15. Pig., die Sellerteknolle in 
bis 30 Pfg., Tomaten 80 Pfg. das Pfund. Das Köpſchen Sa⸗ 
lat 10 Pfg, das Bündchen Radieschen. 10 Pfa., 2 Piund 
Zwiecbeln 25 Pfg, rote Rüben 10 Pfg. das Pfund, Weißkohl 
5 Pfg., Rotkohl 10 Pfg., Wirſingkohl 10—15 Pfg., Roſen⸗ 10 Pio Pfa., Mohrrüben 10 Pfg., Wruken 5 Pfg., Spinat 

1ig. ů 
— Aepfel ſollen 3—4 Pfund 1 Gulden bringen. Beſſere 
Sorten das Pfund 40—55 Pfa., 1 Banane 60 Pig. — Die 
Fleiſchpreiſe lind unverändert. Schweinefleiſch Schulter 
preiſt 85 Pfg., Schin 1 Gulden bis 1.10 Gulden, Karbo⸗ 
nade 1,20 Güulden, H. 'en 1,30 Gulden, Rückenfett 1,0 Gul⸗ 

    

den das Piund. Rindfleiſch ohne Knochen 1—1,20 Gulden, 
Suppenfleiſch 85⁵ Pfg., Kalbkleiſch 1—1,20 Gulden, Hammel⸗ 
leiſch 0,00—1,20 Gulden. Im Keller der Halle ſind die 
Fleiſchpreiſe ermäßigt. 

Der Blumenmarkt bringt Tannenſträuße und Kränze, 
kleine Tannenbäumchen und viel buntes Lanb. Viel Alren⸗ 
veilchen und Chriſanthemen in Töpfen werden angeboten. 
Der Fiſchmarkt hat kleine Pomucheln, das Pfund koſtet 45 
Pfg. Einige Flundern ſollen 60 Pfa. bringen, kleine Barſche 
60 Pfa., Hechte 90 Pfg. und 1.30 Gulden. Der Galöbering iſt 
zn den alten Preiſen zu haben und wird viel gekauft 

Trante. 

Für einen anderen „gebrummt“ 
Wie ein Werkmeiſter ausgebeutet wurde 

„Der Werkmeiſter einer Bäckerel wurde zweimal dabei ab⸗ 
gejaßt. als er morgens vor 5 Uhr mit dem Backbetrieb an⸗ 
fangen ließ, worauf er einen Strafbefehl erhielt. Der Werk⸗ 
meiſter beachtete den Strafbejehl nicht, ſondern verließ 
ſich auf ſeinen Meiſter. Er habe nur den LAuftragaus⸗ 
geführt, morgens um 7 Uhr die beſtelite Backware zu 
liefern. Um dies auszuführen, mußte er aber vor 5 Uhr 
beginnen. Für die Folgen ſei der Meiſter verantwortlich. 
Gegen den Strafbeſehl legte der Werkmeiſter keinen Ein⸗ 
ſpruch ein. Schließlich erhielt er die Aufforderung, die 
Strafe zu bezahlen. Da er das nur teilweiſe konnte, 
mußte er den Reſt abſitzen. Sein Meiſter, der eigentlich 
Schuldige, hielt ſich im Hintergrunde und überließ den Werk⸗ 
meiſter ſeinem Schickſal. 

In einem Prozeß vor dem Arbeitsgericht verlangt der 
Werkmeiſter nun von ſeinem Arbeitgeber die Rückeritattung 
der Strafe. Bei der Verhandlung erklärt der Kläger, daß 
er 317 die achtſtündige Arbeitszeit nicht inne halten konnte, 
ſondern 

  

   

  

täglich bis 17 Stunden arbeiten mußte. 

Dieſe Ueberſtunden ſind nicht einmal bezahlt worden 
und ſollen auch eingeklagt werden. 

In dieſem Verfahren hatte das Arbeitsgericht aber nur 
über die Rückerſtattung der Strafe zu entſcheiden. In⸗ 
nächſt teilte der Vorſitzende mit, daß das Abſitzen des 
unbezahlten Teils der Strafe nicht rückerſtattet wer⸗ 
den könne. Im übrigen habe der Werkmeiſter keinen Ein⸗ 
ipruch erhoben dund bezahlt. Eine Rückerſtattung einer 
Strafe gibt eslhicht. Dic Kiage wurde abgewieſen. 

Aufmacſch der Arbeiter⸗Simger 
Der Deutſche Arbeiterſängerbund, Gau Danzig, trifit ſich 

am Sonntag, dem 9. Nopember, mittags 1 Uhr, pünkilich zur 
Gauprobe in der Turnhalle der Schule Kehrwiedergaſſe. 
17 Uhr Abmarſch zum Karrenwall zur Teilnahme an der 
Temonſtration der Arbeiterorganiſativnen. Die Beteili⸗ 
aliel. aller Vereine mit ſämtlichen aktiven und paffiven Mit⸗ 
gliedern wird zur Pflicht gemacht. 

  

    

Duuziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Franz. D. „Capitain Le Dibat“, 5. 11., 14 Uhr, ab Stettin, 
leer, Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Egon“, ca. 6. 11., mittags, ab Malmö, Güter, 
Reinhold. ů 

Dän. D. „Halfdan“, 5. 11. von Kopenhagen via Gdingen, 
Güter, Reinhold. — ů 

Dän. D. „Knut“, ca. 6. 11. von Kopenhagen, Güter, Reinhold. 
Dt. D. „Kolberg“, 5. 11. von Varmonth. Heringe, Rei lö. 
Schwed. D. „Libau“, ca. 7. 11. von Libau, Güter, Reinhold. 
Schwed. D. „Nora“, 5. 11., 19 Uhr, ab Gefle, leer, Pam. 
Schwed. D. „Ranfried“, 5. 11., mittags, ab Sundfpall, Ad⸗ 

brände, Behnke & Sieg. 
Poln. D. „Torun“, 5. 11I., 11 Uhr, ab Norrköping, leer, Pam. 
Schwed. D. „Utklippan“, 5. 11., 15 Uhr, ab Gefle, leer, Pam. 

  

Reueinſtudierung im Stadttheater. Am kommenden Dienstag 
wird „Der Strom“, Drama von Mar Halbe, in Keueinſtudie- 
rung in den Spielplan aufgenommen. Als nächſte Operette wird 
das mufikaliſche Schauſpiel „Hotel Sladt Lemberg“. Muſtt 
von Jean Gilberß, vorbereitet. 

U* 
Danziser Standesamt vom 5. November 1280 

Todesfälle: Witwe Alice Dienerowit ged. Datow, 64 J. 
— Sohn des Arbeiters Abolf Krauſe, tokgeb. — Tochter 
Dorothea des Expebienten Theodor Zabe, 8 J. — Seemann 

ide Eüdnard: Belowſti. 38 J. — 
Witwe Dorothea Johannſen geb. Stein, 75.W. 
—— ' ——b———˙'i—————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 6 Novemnber 18380. 

— 4. 11. 5. 11. ‚ 

Krakar —132 40.53 
—— 4. 42305 759448 Wuellas — 2055 Toss 

richan .3.08 4 3. Dm * H5⁵ 
Bloel . . . 3 J.9 142.95 Luliui ... 41.12 1,14 

  

4. 11. 5. 11. 

Nowy Sacgz- 40.72 FI.93 

  

      

   
   

    

Aſftetn heute ů geſtern heute 

Thorn.... . 4＋ 28 ＋.88 MWontauerſpite 1.02 ＋1.67 un : 40, ese Siesn.10 K1O 
nuÜm. 4189 42.4 Diritdan 12³⁵⁰ 

Orandenz..4 1 4½2Ciniane 25— 
Curzebrack . 4183 ＋ 2.44 Schiewenhort ..4 261 2.74 

  

Serautwoulich lür die Kedattzon: rtsz-Seber, fär Satien 
Luiun Agen, Beide, In Dasgüs, Lred 5ugh Werlag, Vrt. 

Dertantecienteeakt 2. b. 5 De — Sruceret erntkeret ünd Wert Seei




